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Ein Defutitiſt.
Unſeve Leſer wiſſen, daß wir es nicht ſonderlich lieben,

uns mit einzelnen Perſonen auseinanderzuſetzen. Es gibt
indeſſen Fälle, wo man um der Sache willen gezwungen
iſt, von ſolcher Regel eine Ausnahme zu machen. Um
ſolch einen Fall handelt es ſich bei dem ebenſo unbegreif
lichen wie unverzeihlichen Vorgehen des Auslandspoliti
kers der „Deutſchen Tageszeitung“ gegenüber unſerem
Bundesgenoſſen HſterreicheUngarn. Nun wird man in
Wien und Budapeſt wiſſen, daß der Graf Reventlow in
keiner Weiſe auch nicht annähernd das zu ſagen pflegt,
was der Auffaſſung und den Abſichten der deutſchen
Reichsregierung entſpricht. Wohl aber könnten die
Gegner der deutſchen Sache oder, richtiger geſagt, die
Gegner des Bündniſſes die Auslaſſungen des Grafen Re
ventlow inſofern ausbeuten, als ſie ſie benutzen, um der
öſterreichiſchen Regierung noch mehr Schwierigkeiten zu
bereiten. Und das iſt es, warum wir diesmal von unſerer
bung abweichen und uns direkt und ſo ſcharf wie möglich
gegen den Leitartikler der Deutſchen Tageszeitung“
wenden

Anknüpfend an die gewiß nicht erfreuliche Tatſache,
daß Kaiſer einen Sondergeſandben anJ 2

S Vorgang erſt nachträgtitc

Reventlow, daß das Deutſche Reich düpiert worden ſei.
Ja, er geht ſogar noch weiter und ſagt wörtlich: „Daß das
Intereſſe Oſterreich-Ungarns und der Entente in dieſen Marmora“
Punkte nämlich in der Beibehalkung des rumäniſchen
Königs das gleiche war und iſt.“ Es iſt ſelbſtverſtänd
lich eine ſeltene Ungehörigkeit, von Oſterreich- Ungarn zu
behaupten, daß es Jntereſſen habe und verfolge, die nicht
nur gegen die Jntereſſen Deutſchlands verſtoßen, ſondern
geradezu mit den Jntereſſen der Entente übereinſtimmen.
Nach allem, was uns über die Miſſion des kaiſerlich
öſterreichiſchen Sondergeſandten bekannt geworden iſt,
handelt es ſich dabei um einen zwar nicht unbedingt er

forderlichen, aber doch velativ harmloſen Vorgang. Selbſt
wenn dies aber nicht der Fall geweſen wäre, ſo könnte
man doch unter keinen Umſtänden die öſterreichiſch-unga
riſche Regierung für den Vorfall verantwortlich machen.
Geradezu dumm aber iſt es, in einer deutſchen Zeitung,
und zwar in einem Augenblick, da die Entente mit allen
zehn Fingern nach Oſterveich greift, zuzugeben, daß be
ſtimmte Jntereſſen der Doppelmonarchie mit ſolchen der
Entente ſich deckten. Davon kann nie und nimmer die
Rede ſein. Wenn die Entente heute Hſterreich- Ungarn
allerlei Ausſichten und Beglückungen vorgaukelt, ſo iſt das
ſelbſtverſtändlich nur eine Komödie kein ernſthaft zu neh
mender Politiker Oſterreich-«Ungarns mißverſteht ſolche
Bemühungen unſerer gemeinſamen Gegner. Wie aber
muß es gerade guf dieſe Kreiſe wirken, wenn ihnen und
ihrer Regierung von einem deutſchen Politiker unterſtellt
wird, daß ihr Herz der Entente entgegenſchlüge. Deutſch
hand und Oſterreichs Ungarn ſind auf Leben und Tod an
einandergebunden. Gegen ſolches Bündnis frevelt, wer
auch nur ſtimmungsgemäß Mißtrauen ausſtreut. Der
Fehlgriff des Grafen Reventlow könnte unter Umſtänden
gefährlicher werden, als es jene Sonderreiſe des kaiſer-
lichen Kuxiers jedenfalls geworden iſt.

e

Kaiſer Karl an König Ferdinand
Aus Berlin wird gemeldet Jm Anſchluß an die Ver

öffentlichung des k. u. k. Korreſpondenz- Bureaus über den

Auftrag, den Kaiſer Karl durch den Oberſt Randa an
König Ferdinand von Rumänien Kberbringen ließ, war
die Behauptung aufgeſtellt worden, daß dieſe Entſendung
im Einverſtändnis mit der Reichsregierung erfolgt ſei.
Demgegenüber erfahren wir von unkekrichteter Seite, daß
die deutſche Regierung von der Miſſion des Oberſt Randa
vorher nicht verſtändigt worden iſt, ſo daß von einem
Einvernehmen hier nicht geſprochen werden kann.

über ein amerikaniſches Blatt
der deutſchen Offentlichkeit bekannt wird, behauptet Graf
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Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 27. Juli. (Großes Hauptqunärtier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die Kampftätigkeit lebte vielfach am Abend auf. Sie

war n der Nacht beſonders beiderſeits der Searpe
indung mit exfolgloſen Vorſtößen engliſcher Jn-in Ver

fanterie geſteigert
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

flante die Gefechtstätigkeit geſtern weiterhin merklich ab.
In der Champagne wurden Teilangriffe der Franzoſen

beiderſeits von Perthes abgewieſen.

Heeresgruppe
Herzog Albrecht von Württemberg.

Erfolgreiche Erkundungsvorſtöße in den Vogeſen und
im Sundgau.

Erſter Generalquartiermeiſter e
B.)

Der Deutſche Abmiralſtab meldet: ſeinem größten und beſten Zentrum, Paris,

Berlin 27. Juli Emtlich) Neue U-Voots

r

Abflauende Gefechtstätigkeit zwiſchen Soiſſons und Reims

Der Weltßkrieg.
Die Leiſtungen unſeres Volksheeres und ſeiner Führer
werden in dieſem Weltkriege noch immer in einer ans
Wunderbare grenzenden Weiſe geſteigert. Wie oft haben
wir geglaubt, der Höhepunkt des Krieges ſei jetzt erreicht,
und dennoch ſtellte die weitere Entwickelung Keue ſchwere
Aufgaben Aber mit den Aufgaben wuchs auch unſer
Können und unſere Kraft, ſie zu meiſtern. Wenn jetzt
die Preſſe des feindlichen Verbandes den General Foch
als Retter preiſt, wenn ſie einen neuen Marneſieg zu

J konſtruieren ſucht, ſo iſt das alles aus der Pſychologie
z des Gegners

An der Schlaächtfront zwiſchen Soiſſons und Reims t einpaganda zum Sieg ſtempeln, weil er ſeine Völker durch

eraus zu verſtehen. Er muß auch den
kleinſten und beſcheidenſten Geländeerfolg in ſeiner Pro

bier Jahre hindurch an die Stimulanz der Phraſe ge
wöhnt. hat. Das Urteil der denkenden Zeitgenoſſen wird
freilich dadurch in keiner Weiſe beeinflußt werden ge
ſchweige denn das der Weltgeſchichte. Was Deutſchland
in dieſem Abſchnitt des großen Völkerringens Ieiſtet, das
zu veurteilen, wird ja in ſeinem vollen Umfange erſt
möglich ſein, wenn man rückſchauend den ganzen Krieg
überblicken wird können. Trotzdem ſind die Umriſſe der
gewaltigen Gegenwartsleiſtung unſeres Heeres auch dem
Auge des Zeitgenoſſen erkennbar Wie liegen denn die
Dinge Wir ſtehen weit drinnen in Feindesland. Aus

heraus ver
geind, geſtützt auf die Zufuhren aus Amerika

an if Die Arſenale der alten undanzugreiſen. Deund England

T 000 Brutto-Regiſter- Tonnen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Engliſcher Hilſskrenzer verſenkt.
London, 27. Juli. (Amtlich.)

3 10500 Br.-Reg.-To.) iſt am 23. Juli
von einem deutſchen UBoot torpediert worden und
geſunken. 10 Mann der Beſatzung werden vermißt.

Zur Kriegslage an der Weſtſfront.
Zürich, 27. Juli. s Der „ZüricherTagesanzeiger“ meldet, daß die Kriegslage an der Weſt

r einen neuen Umſchwung zu nehmen beginnt. Von
entſcher Seite kommen erſt jetzt große Reſerven zum Ein

ſatz, unter deren Wirkung das Vordringen der Franzoſen
ſich bereits ſtark verlangſamt hat. Die Möglichkeit, den
wichtigen deutſchen Bogen Soiſſons Reims einzudrücken,
ſei für die Franzoſen gänzlich unſtcher geworden. Die Ge
ſamtkampflage dente noch immer auf die Bewegung weiter
Teile der Weſtfront hin.

Vom Kriegsrat der Alliterten.
Baſel, 27. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach Pariſer

Meldungen haben am letzten Montag und Dienstag in
Paris zwei außerordentliche Sitzungen des Kriegsrates
der Alliierten ſtattgefunden an denen auch der italieniſche
Oberbefehlshaber General Dia z teilgenommen hat.
richte über die Beſchlüſſe. die der Alliiertenrat gefaßt hat,
liegen nicht vor. Zweifellos ſcheint es doch Laß die Fort
nung der Offenſive an den Ententefronten Gegenſtand

er wichtigen Beratungen geweſen iſt.

Mißſtimmung gegen Foch.
Zürſich, 27. Juli. (Priv. Telegr. Nach dem

„Temps“ beginnt ſich jetzt in Pariſer politiſchen Kreiſen
eine merkliche Mißſtimmung gegen General Foch fühl-
bar zu machen. Noch hat Foch aber, ſo ſchreibt das Blatt,
die Möglichkeit, ſeinen Widerſachern zu beweiſen, daß er
Herr der Lage iſt.

Ser franzöſiſche Heeresbericht.
Berlin, 27. Juli. Der franzöſiſche Nachittags-

Bericht vom 26. Juli meldet u. g. Geſtern nahmen die
franzöſiſchen Truppen nach erbittertem Kampfe Ville-
montoire. Sie machten 2900 Gefangene und erbeuteten
20 Maſchinengewehre. Weiter ſüdlich fiel Culchy le
Chateau den Franzoſen in die Hände.

Abwehr franzöſiſcher Angriffe
in Mazedonien.

Sofig, 27. Juli. Jn dem Generalſtabsbericht vom
25. Juli heißt es von der Mazedoniſchen Jront u. a.
Zwiſchen Ochrida und Prespa-See, an der Moglena und
weſtlich des Wardar verjagten wir durch Feuer franzöſi
ſche Angriffsabteilungen, welche ſich unſern Poſten zu
nähern verſuchten. Südlich von Doiran drangen unſere
Erkundungsabteilungen an mehreren Stellen in die
Hiegten Gräben ein und ſetzten die Verteidiger anßer

efecht.

(Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

unſerer Linien, ſobald das nötig erſcheint.

Be

Naterigt fünf Erdteite die
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Menſchen. Jn dieſer Lage war es ihm aber erſt möglich,
ſich kurz vor dem Raume von Paris zu Gegenſtößen auf

zuraffen.
z Bahnn

Der ilfs r S Dear n dieſem Unterſchied lie orteil
Sache der deutſchen Führerentſchlüſſe iſt es, ſolche Unter

Hier verfügt er über ein glänzend ausgebautes
tz, während unſere im Kampf gebildeten Linien

der rückwärtigen Verbindungen vielfach entbehren. Jn
liegt ein Vorteil für den Gegner.

ſchiede nach Möglichkeit zu vermindern. Unſere Führer
tun das durch ſtraffere Zuſammenfaſſung und Verkürzung

Sie können
das in Der gleichen Zeit, wo nebenan der Feind in
menſchenverſchleuderndem Wahnwitz einen Erfolg um
jeden Preis zu erringen ſtrebt. Daß unſere Braven ihm
das verwehren, und die Führung gleichzeitig die Elaſtizi
tät der Linienführung behält, das iſt das Große in der
gegenwärtigen Epoche. Niemand wird leugnen dürfen,
daß die Zeiten ſolcher Kämpfe politiſche Pflichten für
alle Daheimgebliebenen auferlegen. Es kann natürlich
gar keine Rede davon ſein, daß Nervoſität und Beſorgniſſe
bei uns Platz greifen. Aber es iſt darüber hinaus nötig
daß die Heimat peinlich alles das beobachtet, und dem
Volk daheim es ermöglicht, ſeine Aufgaben reibungslos
zu erfüllen. Große Leiſtungen draußen bedingen Zroße
Pflichten drinnen. Alle verantwortlichen Faktoren müſſen
ſich aber auch darüber klar ſein, daß für die Erhaltung
einer guten Stimmung alles getan werden muß. Es wär
der fretkonſervative Abgeordnete von Kardorff, der bei der
Beratung der Wahlrechtsvorlage darauf hinwjes, daß
dieſer Krieg uns ſicher noch Zeiten bringen werde, wo
das gleiche Wahlrecht ein wichtiges Moment zur Erhal
tung einer geſchloſſenen Kampfſtimmung ſein könne. Er
hat recht gehabt, und ſeine Gegner von damals ſollten jeßt
endlich aus der Geſchichte lernen.

S

Die Kämpfe im Weſter
Der deutſche Abendbericht meldet
Berlin, 26. Juli, abends

Schlachtfront ein ruhiger Tag.

Die Kriegslage. a
Das Nachlaſſen der feindlichen Angriffe läßt bereits

erkennem, daß ſich die ſchweren Verluſte, die in der Ab-
wehr den Ententeheeren zugefügt wurden bereits ſtark
bemerkbar machen. Gewiß haben die Feinde bei ihren
Gegenangriffen einen Geländegewin m erzielt, aber
doch nur in ſehr unerheblichem Maße. Nux ein Sechſtel
bis höchſtens ein Fünftel des von uns in unſerem letzten
Vorſtoß exzielten Geländegewinns iſt wieder aufgegeben
worden. Der Geländebeſitz hatte Bedeutung im Stellungs-

(Amtlich.) An der

kampfe; im Bewegungskriege ſpielt er nux inſofern eine
Rolle, als er für die Entſcheidung örtlicher Kämpfe von
Bedeutung iſt. Bei der rei wen Frontſchlacht, die
jetzt im Gange iſt, müſſen die ſtrategiſchen Erwägungen
zurückſtehen bis zum Abſchluß der taktiſchen Kämpfe. Das
Ziel der taktiſchen Kämpfe ſt, die feindliche Kampfkraft
zu ſchwächen. Während wir jederzeit mit der Fovtführung
der Kämpfe aufhörten, ſobald die Verluſte groß würden,
verfolgt der Feind nach wie vor ein anderes Prinzip ohne
daß er ſein ſtrategiſches Ziel, den zangenförmigen Durch
bruch bei Reims und bei Soiſſons, erreichen konnte Die



Entente hat bei der Kampffront zwiſchen Reims und
Soiſſons bisher 38 franzöſiſche, 2 italieniſche, 4 engliſche
und 6 amerikaniſche Diviſionen, ſowie 2 franzöſiſche Ka
vallerlediviſtonen zu Fuß eingeſeßt, wahrſcheinlich noch
mehr, aber dieſe 52 Diviſionen haben mit Sicherheit feſt
geſtellt werden können.

Die Hauptloſt trägt alſo wieder das franzö
ſiſſche Heer, das mit mehr als einem Drittel ſeines
Beſtandes an dieſen Kämpfen beteiligt iſt. England leiſtet
wieder ſehr ſchwache Hilfe und Jtalien hat nicht mehr als
2 Diviſtonen in Frankreich. Die 6 amerikaniſchen Divi
ſonen ſind vom dem amerikaniſchen Heer bis jetzt der
aſlein frontverwendungsfähige Beſtandteil. Wenn die
Entente behauptet, ſie ſuchte in dieſen Kämpfen nicht die
Entſcheidung, ſo ſteht dieſe Behauptung nicht im Einklang
mit dem rückſichtsloſen Einſatz der Entenketruppen, und
es kann gar kein Zweifel beſtehen, daß die unter franzö
ſiſcher Führung ſtehende Heeresleitung der Entente eine
Entſcheidung des Weltkrieges zu ihren Gunſten in dieſenKämpfen ſücht. Unſeren weiteren militäriſchen Aufgaben

kommt es zu ſtatten, wenn die Ententetruppen weiterhin
im dieſer rückſichtsloſen Weiſe zu ſchweren Blutopfern ge
trieben werden, während wir unter möglichſt geringem
Einſatz eigener Reſerven dieſe Angriffe zum Scheitern
bringen und wie die letzten Tage gezeigt haben, auch be
veits zum Scheitern gebracht haben.

Fruchtloſes Ringen um den Durchbruch.,
Aus Berlin wird in Ergänzung des geſtrigen Heeres

berkchts gemeldet. Nach den außerordentlich verluſtreichen
Angriffen zwiſchem Aisne und Marne hat der Feind, der
hier den erſtrebten Durchbruch trotz rückſich sloſeſten
Menſcheneinſatzes nicht erringen konnte, in den beiden
letzten Tagen vorläufig nur noch Kraft zu erfolgloſen
Teilangriffen gefunden. Jn den geſtrigen Morgenſtunden
wiff er unter ſtarkem Feuerſchuß unſere Stellungen bei

tllemonkoire an. Gleichzeitig ſtieß er vergeblich
gegen die nördlich anſchließende Front vor. Seine Be
wegungen und Bereitſtellungen lagen mehrfach unter wirk
e deutſchen Feuer. Bei Abwehr und Gegenſtoß
achten wir 120 Franzoſen als Gefangene ein. Auch bei

Dulchy-Le Chateau erneuerte der Feind ſeine Be
mühungen. Hier ſcheiterten die Angriffe nach hartnäcki
em Kampfe unter beſonders ſchweren Feindverluſten.
uch die Umgegend von Coiney war der Schauplatz er

bittert hin und herwogender Teilkämpfe, in denen der
Gegner vergeblich hohe Opfer brachte. An der Marne

ſcheiterten nach eineinhalbſtündiger Artillerievorbereitung
De in Gegend Dormans feindliche An
riffe. Sie wurden bis zum Abend unvermindert heftig
owigeſetzt und entſchieden ſich zu unſeren Gunſten. Süd

h Reims hatten mehrfache feindliche Angriffe das-
felbe Schickſal. Von Boulomnes aus auf das Kampffeld
gormarſchierende feindliche Kolonnen gerieten in das
Shnellfeuer unſerer Batterien das ihnen ſchwerſte Ver
huſbe zufügte. Auch hier blieben bei den Kämpfen 100
Franzoſen in unſerer Hand. Weitere 52 Gefangene wur
den nördlich Bouilly gemacht.

Der „Teilerfolg“ der Franzoſen.
Die Baſler Blätter berichten: Die franzöſiſchen Zei

tungen kommentieren den in der Picardie errungenen
Teilerfolg, welcher den franzöſiſchen Truppen die Höhen
züge nördlich von Rivesnes ſichert, wobei ſie ausdrücklich
darauf hinweiſen daß es ſich um einen Teilerſolg der
Franzoſen und nicht der geſamten Alliierten handelt.
„Petit Pariſten“ betont insbeſondere daß die franzöſi
ſchen Truppen 70 Prozent der in der Schlacht eingeſeßten
Truppen geſtellt hätten. Während das Blatt von den
Anſtrengungen der Engländer überhaupt nicht ſpricht,
zollt es den Amerikanern etwas Anerkennung.

Heftige deutſche Gegenſtöße.
Aus London wird gemeldet: Reuters Korreſpon
dent beim franzöſiſchen Heere drahtet: Die Deutſchen
haben ihre Linien verſtärkt und machen ſtarke Gegen
an griffe an der Linie Ourcg bis Vrigny. Jhre An
griffe gehen in öſtlicher, weſtlicher und ſüdlicher Rich
kung. Südlich des Ourcq unternahmen die Deutſchen
einen Angriff in ſüdweſtlicher Richtung gegen den Tour
nellewald. Angriffe und Gegenangriffe ſolgten dicht auf
eknander, und der Kampfiſt ſehr heftig Oftlich
von dieſem Kampfgebiet hat der Feind mit ſtarken Kräf-
ten die neuen britiſchen Linien angegriffen, und zwar bei
dem Walde weſtlich von Vrigny.

Was Foch verſprochen hat.
Von den maßgebenden Londoner Kreiſen wird zuge

geben, daß Foch ein unbeſchränktes Verfügungsrecht über
die in den Kampf zu werfenden Reſerven erhalten hätte
und ſich trotz gewiſſer Ratſchläge von britiſcher Seite
e Rechtes nicht begab. Foch ſoll bei der Verſailler
Kriegskonferenz einen Stoß über Noyon bis ins Ailette-
tal in Richtung Laon als Reſultat der drei erſten Kampf
tgge verſprochen haben. Aus Berichten aus London geht

vor. daß dem Generaliſſimus hierfür 600000
an n zugeſichert worden waren, neben einem gewal

tigen Beſtand britiſchen Kriegsmaterials. Was die
merikaniſche Oberleitung betrifft, ſo ſchließt ſie ſich den

Plänen des Generaliſſimus rückhaltlos an und über
nimmt vor dem Waſhingtoner Kriegsdepartement die
Verantwortung für den ſicheren Erfolg des Schlages

Der deutſche Widerſtand ungebrochen.
Nach franzöſiſchen Meldungen von der Front haben

die Kämpfe trotz vorübergehender Kampfpauſen an
et nicht nachgelaſſen. Der Widerſtand der deut
ſchen Truppen iſt, wie zugegeben wird, bis jetzt noch
völlig ungebrochen und von äußerſter Hartnäckigkeit
n Brennpunkt. der Schlacht bildet noch immer das
iereck zwiſchen Aisne und Marne, deſſen Seiten je 25

bezw. 40 Kilometer lang ſind. General Fochs An
ſrengungen gehen darauf aus, das Viereck durch fort
während neu eingeſetzte Kräfte zuſammenzudrücken und
die deutſchen rückwärtigen Verbindungen an dieſer Stelle
zu unterbinden. Trotz einer zur Schau getragenen Hoff
nungsfreudigkeit ſahen die franzöſiſchen Militärkrittker
auf Grund der Frontberichte ſich zu dem Eingeſtändnis
veranlaßt, daß General Foch in den letzten Tagen tkroß
bes großen Kräfteaufwandes der Löſung dieſer Aufgabe
nicht auch nur einigermaßen näher gekommen iſt.

Vomitalieniſchen Kriegsſchauplate

Her vſterreichiſch- ungariſche General
ſt ab meldet

ten, 26. Juli. Amtlich wird verlantbart:
Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz: Bei Canovi,

in den Sieben Gemeinden, ſcheiterte ein feindlicher Vor
ſtoß ſonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Albanien: Zwiſchen Kuvi und dem Meere ſind wir
an mehreren Stellen bis an den Semeni gelangt. Unſer
Vordringen löſt heftige Gegenſtöße des Feindes aus.

Der Chef des Generalſtabes.

Vom Seekriege
Die Namen unſerer U-Kreuzer.

Auf Befehl des Kaiſers werden die neuen Unterſee
boot Kreuzer der Marine die Namen beſonders verdienter
Unterſeeboot-Kommandanten bekommen, um deren An
denken in der Marine für immer zu ehren. Der erfte
Kreuzer iſt bereits auf den Namen des Kapitänleutnants
Weddigen getauft worden.

UBoote in amerikaniſchen Gewäſſern
Die New Yorker „Sun“ meldet: Die amerikaniſche

Regierung ordnete eine verſchärfte Uberwachung des
Schiffsverkehrs aus Mexiko mit der Union in der über
zeugung, dadurch Spuren der deutſchen U-Bodt-
tätigkeit innerhalb der nord amerikaniſchen Gewäſſer
zu finden. Die Prämien für Auffindung deutſcher Tauch
boote wurden bis auf 100000 Dollar erhöht.

Wie die „Juſticia“ verſenkt wurde.
Aus London wird gemeldet: Jn einer Schilderung

über die Torpedierung des Dampfers „Juſticia“ ſagt der
„Daily Expreß“: Schon bevor der erſte Torpedo um
Uhr mittags den Dampfer traf, war das Schiff mehrere
Stunden lang durch ein Unterſeeboot verſolgt worden,
dem man zuerſt mit Hilfe der großen Schnelligkeit des
Schiffes entkommen zu können glaubte. Gegen Mittag
ſchien das UBoot die Jagd aufgegeben zu haben. Aber
eine Stunde ſpäter, als die Maſchine der „Juſticia“ nicht
mehr ſo forciert lief, tauchten plötzlich drei Unterſee-
boote auf, die mit verblüffender Geſchwindigkeit einige
Torpedos auf den Dampfer abfeuerten, jedoch konnten
dank einer geſchickten Steuerbewegung jene Geſchoſſe ver
mieden werden. Die Bewegung war noch nicht völlig
ausgeführt, als die Wellenbahn eines dritten Torpedos
herankam. Es war zu ſpät, um auszuweichen. Der Tor
pedo traf den Rieſenleib an der empfindlichſten Stelle
der Maſchinenkammer. Mit einem Schlage war
der Koloß leblos geworden. Teile der in die Höhe ge
worfenen gewaltigen Schiffsmaſchinen flogen krachend in
Stücke. Die großen Glasfenſter des Wintergartens mit
ihren koſtbaren Spiegelſcheiben fielen in Trümmer und
zerſplitterten über das ganze Deck. Waſſer lief in ge
waltigen Mengen in den Schiffsraum, konnte aber durch
die Schotten zurückgedrängt werden. Von den 16 Schiffs
geſchützen des Dampfers wurde ſetzt ein Schnellfeuer
auf die Stelle abgegeben, wo die U-Boote verſchwunden
waren. Es dauerte lange Zeit, aber ſchließlich blitzte
wieder ein Torpedo heran, auf deſſen Wellenbahn heftiges
Schnellfeuer abgegeben wurde. Eins der Geſchoſſe traf
offenbar, denn keine 200 Meter vor dem Dampfer erfolgte
eine gewaltige Detonation und eine gewaltige Waſſer
ſäule ſtieg in die Höhe. Jnzwiſchen waren engliſche Tor
pedobootszerſtörer. hinzugekommen. Sie fuhren wie
dauerte Stunden Gegen Abend verſuchten die Unter
ſeeboote, die inzwiſchen Hilfe erhalten hatten, den
Dampfer, der bereits mehr nach Backbord neigte, den
Gnadenſtoß zu geben. Fortgeſetzt ſah man Periſkope auf
dem Waſſer auftauchen und wieder ſchnell verſchwinden.
Die Geſchütze der Zerſtörer ſpien Feuer nach allen Seiten.
Dann kam die Nacht. Auf der „Juſtieig“ blieb alles
dunkel, während die Zerſtörer Lichter aufſetzten. Am
frühen Morgen des anderen Tages kamen andere eng
liſche Zerſtörer hinzu. Man nahm den Dampfer ins
Schlepptaun und zog ihn langſam dem Lande zu, aber die
Wölfe gaben die Jagd noch nicht auf. Es ſchien, daß
jetzt vier bis ſieben Unterſeeboote, nach den ſo häufig auf
tauchenden Periſkopen zu urteilen, den Dampfer ver
folgten. Wieder wurden zwei Torpedos gegen die „Ju
ſticig“ abgefeuert, die jedoch infolge der großen Ent
fernung, aus der ſie abgefeuert wurden, ihr Ziel ver
fehlten. Offenbar ſahen die Unterſeeboote, daß ſie auf
dieſe Weiſe ihr Ziel nicht erreichen konnten. Eins von
ihnen hatte ſogar die verblüffende Kühnheit, mitten
zwiſchen den Zerſtörern aufzutauchen und mit phantaſti
ſcher Schnelligkeit ein Torpedo gegen die „Juſticia“ ab
zufeuern. Jn dem Augenblick. wo es untertauchte,
ſchlugen auch die Geſchoſſe des Zerſtörers an dieſer
Stelle ein. Aber die „Juſticia“ war getroffen, und in
10 Minuten war ihr Rumpf verſchwunden.

Der Luftkrieg.
Die Tätigkeit unſerer Marinejagdflieger.

Nachdem in letzter Zeit in den Admiralſtabsberichten
Leutnant zur See Sachſenberg und Leutnant der Reſerve
Oſterkamp anläßlich ihres 15. Luftſieges lobend erwähnt
wurden, konnte der offizielle Bericht den 100. Luftſieg
einer Marinejagdgruppe melden. Entſprechend den Jagd
fliegern der Armee an der Landfront ſind die Marine
jagdflieger über See und im Gebiet der heimiſchen und
beſetzen Küſte unermüdlich an der Arbeit, die feindlichen
Luftſtreitkräfte zu bekämpfen und an der Ausführung be
abſichtigter Bombenflüge zu verhindern.

Beſonders ſeit dem vergeblichen Angriff der Engländer
ten Fund. und Oſten de zeigte ſich dort ſtarke
Tätigkeit feindlicher Flieger, um das Ziel die Vernich
tung unſerer Anlagen in Flandern, durch Angriffe aus
der Luft zu erreichen. Unſere Marinekampfflieger haben
bei der Abwehr der ſtarken und gut geſichertew Bomben
en einen ſchweren Stand. Trotzdem ſuchen ſie
tändig den Gegner im eigenen Gebiet auf. Mit Mä
e wurde der letzthin gemeldete erfolgreiche

ngriff auf die engliſchen U-Boote in Flandern ausge
hrt. Die Leiſtungen der Marineflieger bei der Oeſel

un ernehmung und im Kampf um die Dardanellen bleiben
ebenſo üunvergeßlich wie die jetzigen großen Erfolge in
Flandern Anerkennung finden.

Die Ereigniſſe im Oſten
Die Umwandlung Finnlands in eine Monarchie

und die Berufung des Herzogs Adolf Friedrich zu
Mecklenburg auf den Thron des ehemaligen Großfürſten
tums ſollte nach einer hierber gelangten Meldung aus
Petersburg am 17. Juli erfolgt ſein. Es iſt die „No

wojg Gazette“, die ausführlich die Sitzung des Landtags
ſchildert, in der Finnland dieſe e e e Frage
unter allgemeinem Enthuſiasmus der Abgeordneten wie
der Hauptſtadt Helſingfors beantwortet haben ſoll. Wie
wir dieſer ruſſiſchen Quelle gegenüber von einer Stelle

erfahren, die wir mit den finniſchen Verhältniſſen aufs
engſte vertraut erachten, iſt dieſer Bericht rei erfunden. Derartige Sitzungen fanden gar nicht ſtatt.
Die Entſcheidung über die künftige Verfaſſung Finnlands

und über die Königswahl wird erſt im Anfang näch
ſein Mongl u erwarten ſein. Am 5. Auguſt ritt
der Landtag abermals zuſammen, um dann über die
Staatsform Finnlands zu beſchließen.

Die Sowjetregierung dankt für die Ermordung
des Zaren.

Die Moskauer Sowjetregierung hat das Urteil des
Urgler Kreisſowjets gegen den früheren Zaren nach
träglich gutgeheißen und deſſen Vorſitzenden, dem
Schloſſergeſellen Bieloborodow für ſein „entſchloſſenes
Vorgehen den Dank der Sowjetregierung ausgeſprochen.

Auch China interveniert in Sibirien.
Aus Stockholm wird gemeldet: Die chineſiſche Regie

rung hat der proviſoriſchen ſibiriſchen Regierung mikge-
teilt, daß die Hilfe Chinas infolge Einvernehmens mit
Japan und Amerika beſchloſſene Sache iſt und daß dem
nächſt chineſiſche Truppen nach Charbin ge
ſchickt werden. Den tſchecho-ſlowakiſchen Truppen wird
der Durchmarſch durch die Mandſchurei erleichtert.
Chineſiſche Truppen werden gemiſcht mit japaniſchen,
operieren und dem japaniſchen Befehl unterſtehen.

Die Korruption in der Ukraine.
Jm ukrainiſchen Ernährungsminiſterium iſt eine

Reihe arger Verſtöße vorgekommen. An den rieſenhaften,
in die Millionen gehenden Schwindeleien haben
zwei Miniſterialdirektoren und das ganze Perſonal einer
Abteilung teilgenommen. Die dem Miniſterium ange
d Kriegsleder- Geſellſchaft iſt wegen gleichartiger
Interſchleife aufgelöſt worden. Ferner wurde das Per
ſonal der Abteilung für Tabakverſorgung des Heeres mit
dem Abteilungschef an der Spitze einem Gericht über

geben. SDer Großbeſitzerkongreß proteſtierte in einer Denk
ſchrift an die Regierung gegen die vom Getreidemonopol
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe.

Der Heldenkampf unſerer Schutztruppe in Oſtafrika.
Seitdem den Engländern ihre pomphaft angekündigte

Einkreiſung der deutſchen Schutztruppe mißlungen war,
iſt über die Vorgänge auf dem oſtafrikaniſchen Kriegsſchaw-
platz verhältnismäßig Stille geweſen. Nur vereinzelt
finden wir in der engliſchen, franzöſiſchen und portugieſi
ſchen Preſſe Meldungen, aus denen wir uns wenigſtens
ein ungefähres Bild über die Lage machen können. Dar
aus geht hervor, daß General von Lettow mit ſeinen
Schußtrupengabteilumgen in der Mitte des Juni die Ge
gend um Villa Eſperanza in der Provinz Quelimane be
ſetzt hielt. Dieſe Provinz grenzt ſüdlich an die Provinz
Mozambique, die der Schauplatz der erfolgloſen Ein
kreiſungsverſuche der Monate Januar bis Juni geweſen
war. Deutſche vorgeſchobene Abteilungen ſcheinen in letzter

dem Ha Quelimane agus gehenden Ba
nen be droH z Il nHhen, dent dieſe tet ſchleftgſt vonengliſcheportugieſiſchen Truppen zum Schutze gegen deutſche
Angriffe beſetzt werden. Jn der Zeit vom 20. bis 27. Junt
wollen portaggieſiſche Kompanien dieſe vorgeſchobenen Ab
teilunmgen von den Bahnlinien vertrieben und auf Villa
Eſperanza, die Hauptſtadt im Jnnern der Provinz Queli
mane, zurückgedrängt haben. Nach engliſchen Berichten
iſt die deutſche Schutztruppe, die in der letzten Zeit auf
ungangbaren Wegen in Gewalmärſchen über 800 Kilo
meter zurücklegte, bisher etwa 500 Kilometer tief in por
tugieſiſches Gebiet eingedrungen und bedroht zurzeit die
beſtangebauten Gebiete von Portugieſiſch- Oſtafrika

Politiſche Uberſicht.
Programmrede des neuen öſterreichiſchen

Miniſterpräſidenten.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hielt am Freitag

Miniſterpräſident Freiherr v. Huſſarek ſeine Pro
grammrede, in der er u. a. ausführte:

Es gilt in ſteter Gemeinſchaft mit dem altverbündeten
Deutſchen Reiche, mit dem uns ſtets hochgehaltene, im
Feuer des Kampfes befeſtigte und nun in noch innigerer
Verknüpfung für die künftigen Zeiten geſchloſſene wert
volle Bande der Freundſchaft und Treue umſchließen (leb
hafter Beifall links), ſowie mit den tapferen Waffenge
e die uns dieſer Krieg gewonnen hat, das er
olgreiche Ende dieſes furchtbaren Rin-

gens zwerzwingen, Die Regierung wird ihre ganze
Kraft dafür einſetzen, um, ſoweit es an ihr liegt, zur Er
reichung dieſes heißerſehnten Zieles beizutragen (Beifall),
für das die Machtentfaltung nach außen nicht genügt,
ſondern das nicht minder auch innere Stärke und Ge
ſchloſſenheit vorausſetzt. Um dieſe aber zu erzielen, iſt ein
ſtändiges verfaſſungsmäßiges Zuſammenwirken mit den
geſetzlich berufenen Vertretungskörpern unbedingt Vor
ausſetzung, an dem die Regierung unverbrüchlich feſthalten
wird. Die nächſte und unmittelbare Aufgabe iſt die Vo
tierung des Budgetproviſoriums, darüber hingus wird es
ſich für die nächſte Zukunft darum handeln, Vorbereitun-
gen für die Klärung und Ordnung der großen Geſtaltungsprobleme nationalen Lebens im Stagte zu treffen, die nur

innerhalb der Monarchie und durch ihre berufenen Ge
waltew zur Entſcheidung gebracht werden können. Jn
inniger Wechſelwirkung damit ſteht das Problem der Zeit
gemäßen Verwaltungsreform. Nicht minder muß eine
ſtändige Mitwirkung des Reichsrates in Angelegenheiten
des Ewnährungsweſens geſichert bleiben. Eine
ganz beſondere und ungufſchiebbare Bedeutung wird die
Ordnung der Finanzen haben. Von der richtigen, energi
ſchen und raſchen Löſung dieſes Problems hängt das
Schickſal aller Schichten der Geſellſchaft und das Los fedes
Einzelnen ab. (Zuſtimmung.) Ebenſo wird die Mitarbeit
des Reichsrates erwünſcht für das große Werk des wirt
Fchaftlichen Wiederaufbaues auf breiteſter
Baſis Jch habe hier beſonders die Wiedergewinnung
befriedigender Lebensbedingungen für den durch die ma
terielle Wirkung des Krieges aufs ſchwerſte betroffenen
Mittelſtand. und für eine ſich im Rahmen eines allge
meinen Wiederaufbaues einfügende Fortentwicklung der
ſozialen Fürſorge im Auge

Wir bringen dem unerſchütterlichen Glauben an die
glorreiche Zukunft unſeres Staatswefens, bringen den
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ſtem Willen mit, ſeine reichen Kräfte für den Dienſt
einer edelſten Zukunfstzwecke zu ſammeln. Wir müſſen
beſtrebt ſein die Grundlage gemeinſamer, vertrauensvoller
Arbeit zu ſchaffen, die nicht ohne gegenſeitige Offenheit
und Geradheit vollbracht werden kann. Gerechtigkeit gegen
alle, gegen jeden Volksſtamm und jede ſoziale Schicht muß
aber der oberſte Leitſatz ſein und bleiben.

Das Haus begann hierauf die zweite Leſung des
Budgetproviſoriums.

Nach einer ſpäteren Meldung hat das Abgeordneten
haus nach längerer Debatte in namentlicher Abſtimmung
mit 215 gegen 196 Stimmen ein ſechsmonatiges Budget
proviſorium, ſowie in einfacher Abſtimmung den 6. Mil
harden- Kredit angenommen. Die Mehrheit, die für die
Vorlage geſtimmt hat, ſetzte ſich zuſammen aus den Chriſt
lich-Sozialen, der deutſchnationalen Partei, auch den
Deutſchradikalen, den Rumänen, dem Polenklub und einem
Teil der Jtaliener. Das Haus hat ſodann die Sommer
ſerien angetreten,

von Seidler Kabinettsdirektor.
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches

Handſchreiben, wonach der Kaiſer den Grafen Polzer-
Hoditz unter dem Ausdruck ſeines Dankes für die rege,
eifervolle und von Hingebung für ſeine Perſon erfüllte
Dienſtleiſtung vom Amte des Kabinettsdirektors in Gnaden
enthebt, ihm den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe
verleiht und ſich ſeine Wiederverwendung im Dienſte vor
behält, bis zu deren Ermöglichung der Kaiſer den über
twitt des Grafen PolzerHoditz in den zeitlichen Ruheſtand
genehimgt.

Gleichzeitig ernennt der Kaiſer den früheren Miniſter
präſidenten von Seidler zum Kabinettsdirektor.

Take Joneseus Flucht.
Jn der rumäniſchen Kammer gab der Abgeordnete Pa-

trascanu dem Bedauern, Ausdruck, daß die Reg'erung
Take Jonescu abreiſen ließ. Miniſterpräſident Marghi
loman erwiderte: Weshalb ich Take Joneseu abreiſen
ließ Wer geht aus dieſer Sache erniedrigt hervor Jch,
der ich ihn abreiſen ließ, weil ich keinerlei Befugnis hatte,
ihn zurückzuhalten, oder er, der die Flucht e
weil er wußzke, was geſchehen wird? Lebhafter Beifall.
Für das Werk der Gerechtigkeit, das wir unternehmen,
iſt es dem Lande gleichgültig, ob Take Joneseu ſich in
Chicago, in Paris oder unter ſehr guter Bewachung hier
befindet. Seine Perſon intereſſiert uns ſehr wenig, wenn
die höchſte Gerichtsſtelle entſcheiden wird, daß er nicht
mehr, auch nicht im Solde einer fremden
Macht die Geſchicke des Landes leiten kann. (Stürmi
ſcher Beifall.)

Deutſchland
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wohlauf. Der

„Lokalanzeiger“ tritt den Gerüchen, die ſich um die Perſondes Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg beſchäftigen, ent

gegen und verſichert, daß dieſer ſich beſter Geſunde
heit erfreue.

Helfferich nach Moskan abgereiſt. Wie der „Lokal
anzeiger“ hört, hat der neuernann e Geſandte in Moskau
Dr. Helfferich Freitag früh 289 Uhr die Reiſe nach Mos-

ſeinerzeit die Leiche des Grafen Mirbach nach
übergeführt hat.

Deutſchland

h

Dr. Moesle nicht Präſident des Reichsfinanzhofes?
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſchreiben Die
Meldung, daß der vortragende Rat im Reichsſchatzamt
Geh. Regierungsrat Moesle zum Präſidenten des Reichs
finanzhofes auserſehen ſei, entbehrt jeder Grundlage und
wird uns von zuſtändiger Seite als Produkt völlig halt
loſer Kombingation bezeichnet.

Der Kanzler und die Flamen, Vor einigen Tagen
weilte der Reichskanzler Graf von Hertling in Brüſſel.
Er hat während dieſes Aufenthalts Gelegenheit genommen,
mit dem Generalgouverneur auch über die flämiſche Frage
eingehend zu ſprechen und hierbei ſein Einverſtändnis da
mit erklärt, daß dem Rat von Flandern eine Eröffnung

Vorgänger. Die Eröffnung iſt im Auftrage des General
gouverneurs am 20. d. M. durch den Verwalungschef für
Flandern dem Bevollmächtigten des Rates von Flanderr

ekanntgegeben worden. Dem Wunſche des Reichskanzlers

führende Flamen zu ihm begeben, um mit ihm das ganze
flamenpolitiſche Problem in eingehender Ausſprache zu er
örtern.

Der bayeriſche Kriegsminiſter über die Kriegslage.
Der bayeriſche Kriegsminiſter hat im Ausſchuß des Land
tages des Haushalts der Militärverwaltkung, wie nach
träglich bekannt wird, eine ſehr ſpannende Schilderung der
Kampfhandlungen ſeit dem Frühling dieſes Jahres ge
geben, aus welcher ſich der bisherige Plan der Oberſten
Heeresleitung deutlicher erſehen läßt, als dies aus ein
zelnen Nachrichten und Tagesberichten möglich iſt. Wir
ſtehen demnach in der gewaltigſten Schlacht der Weltge
ſchichte, deren Ergebnis allerdings erſt in Monaten aus
reifen könne. Jeder Schlag, den wir geführt haben, iſt
ein großer aktiſcher Sieg geweſen aber alle dieſe Schläge
ſtehen in einem engen Zuſammenhang, der erſt ſpäter klar
in die Erſcheinung treken wird. Nach den Mitteilungen
des Kriegsminiſters iſt die militäriſche Lage Deutſchlands
günſtig. Es wird vor allem auch durch das heiße Bemühen
der Entente bewieſen, in Rußland den Krieg neuerdings
gegen uns zu entfachen. Von drei Seiten verſuchen die
Reen Deutſchlands in das ruſſiſche Gebiet und gegen die

egierung, die mit Deutſchland Frieden geſchloſſen hat,
vorzudringen: 1. von Perſien aus, 2. von Norden durch
das Murmangebiet und durch die Beſitzergreifung der
Murmanbahn ſich ſchadlos zu halten, und 83. von Oſten
durch Sibirien. Aber das Beſtreben der Entente, Deutſch
land zur Aufſtellung einer neuen Oſtfront zu zwingen,
hat nach den Angaben des Kriegsminiſters keinen Erfolg
gehabt und wird es in Zukunft nicht haben. „Daher
können wir in Deutſchland der Entwickelung der Dinge im
Weſten mit Vertrauen entgegenſehen und die Zuverſicht
hegen, daß ſich unſere militäriſche Uberlegenheit ſicherlich
durchſetzen wird. Aber die Annahme, daß die Angriffe
ununterbrochen aufeinander folgen können, iſt irrig und
ſteht im Widerſpruch mit der Entwickelung der umfaſſenden
Kampfhandlungen.“

Wünſche an den Reichstag. Von der gewaltigen
Arbeit die dem Reichstag allein aus den ihm zugehenden
zahlreichen Eingaben erwächſt, erhält man ein Bild durch
einen Einblick in das ſoeben erſchienene Verzeichnis von
Reichstagspetitionen. Dort ſind nicht weniger als 1500
Petitionen (die Nummern 4681 bis 6198) i
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des Jnhalts zugehe, der Reichskanzler ſtehe nach wie vor
unverändert auf dem Standpunkt der Erklärung ſeiner

entſprechend, werden ſich in den nächſten Tagen einige

in Meiningen bittet um Einverleibung der Thüringiſchen
Staaen in das Königreich Preußen. Ein Profeſſor in
Wiesbaden fordert die Gründung „eines deutſchen Bundes
für die allgemeine und beſonders reale und idegle Er
tüchtigung der Geſchlechter“. Eine Auguſta A. in Kempen
bitket den Reichstag um Gewährung eines Darlehens.
Mehrere Frauen verlangen vom Reichs ag die Haftent-
laſſung ihrer Ehemänner. Umgekehrt fordert ein Beſitzer
in Oſtpreußen die Haftentlaſſung ſeiner Ehefrau. Zahl
reich ſind die Bitten von Frauen um Beurlaubung ihrer
Ehemänner. Karoline W. in A. bittet den Reichstag um
En fernung ihres Ehemannes aus der häuslichen Gemein
ſchaft. Ein Zollaufſeher bittet, zur Ehetrennung nicht die
Genehmigung zu geben. Ein Landſturmmann im Felde
bittet um Einführung einer Sonderſteuer für alle mili
tärpflich igen, aber reklamierten Reichsangehörigen. Ein
Mann in Frankfurt g. M. hat dem Reichstag Vorſchläge
zu einem Geſetzentwurf über die Einführung einer Neben
ehe überreicht. Ein Berliner fordert den Ausſchluß von
Freimaurern von der Wählbarkeik zum Abgeordneten.
Aus dem Herzen von Millionen ſpricht ein Schöneberger,
m den Reichs ſag um Erhöhung der Lebensmittelrationen
tet

Das Grundbeſitzervorrecht für die Gemeindever
tretung wurde in Oldenburg durch Landtagsbeſchluß ab
geſchafft. Gleichzeitig wurde die Sonderbeſteuerung des
Grundbeſitzes beſeitigt.

Vermiſchtes.
Ein Winterüberzieher 1200 Mk. Jn der Haupt

verſammlung der Schneider-wangsinnung zu Köln wurde
mitgeteilt: Das Röllchen Nähgarn, das im April von der
Stadt für 83 Pf. angeboten wurde, koſtet heute 2,40 Mk.
Armelfutter iſt während des Krieges von 89 Pf. auf 25 Mk.
das Meter geſtiegen. In Berlin werden Wintkerüber-
e mit 1200. Mk. bezahlt. Eine Kommiſſion wurde mit
der Reviſion der Kölner Preistarife beauftragt, da die
an Preiſe als nicht mehr maßgebend bezeichnet
wurden.

Ein ganzes Dorf auf der Sünderbank. Jn dem
Dorfe Lubom wird von allen Bauern Tabak gebaut
Statt ihn abzuliefern, hatten ſie damit Geſchäfte hinten

erum gemacht und dabei ihr Schäfchen ganz hübſch ge
ſchoren. Jetzt ſaß das ganze Dorf auf der Anklagebank.

Das Schöffengericht nahm an, daß die Bauern in Unkennt
nis gehandelt haben, hob die bis auf 5000 Mark lautenden
Strafbefehle auf und erkannte auf Geldſtrafen von 50 bis
200 h Dagegen hat aber der Staatsanwalt Berufung
eingelegt.

Ein Slugzeug als Großfeuner-Urſache. Durch einen
e weithin ſichtbaren Brand wurde Dienstag in

ohannisthal bei Berlin der Holzlagerplatz der
Firma Arthur Müller A.G. vollſtändig eingeäſchert.
Gegen 47 Uhr nachmittags mußte ein Flugzeug über
dem Holzplatz infolge Motorſchadens niedergehen; die
Landung erfolgte auf dem Dach eines Holzſchuppens, wo
bei der Benzinbehälter beſchädigt wurde, der auslaufende
Breunſtoff ſich entzündete und die umliegenden Schuppen
in Brand ſetzte. Bald bildete der Holzplatz ein einziges
Flammenmeer. Jn der neunten Abendſtunde gelang es
den vereinten Bemühungen vieler Berufsfenerwehren end

ihre Eigenart auf. Ein Kanonier imch Wenn ige durch i
Felde bitte den Reichstag um ſtrengere Handhabung des
Rauchverbots gegenüber den Frauen. Ein Schriftſteller

h S e
Anzeigen. 4. Erfurth Otto, Halleſcheſtraße 32

Für die Aufnahmen der Anzeigen 5. Erfurth Fritz, Clobieauerſtr. 16
en beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen 8. Ehrentraut Paul Annenſtr. 14
oder Plätzen können wir keine 7 Ehrentraut Fritz, Globicauerſtr. 11
Verantwortung übernehmen, jedoch 8. Hertel Max, Saalſtraße 11.
werden die Wünſche der Auftrag- 9. Schmidt Richard, Friedrichſtr. 30
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt. 10. Pöritz Hermann, Winkel 2.

11. Weniger Louis, Oberbreiteſtr. 5
Merſeburg, den 27. Juli 1918.

Das ſtädt. Lebensmittelamt,

inhaltlich kurz lich, das Jeuer auf ſeinen Herd bechrä

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Achtung!
Zwei gute, ſelten

ſchöne

deutſche

Bhoto Apparat
(9)12) nebſt

Lakerna magika
billig zu verkaufen
Halleſche Str. 27, Hinterh. 2 Tr.

v eWöbl. Zimmer
an 2 beſſere Herren zu vermieten

Vurgſtraße 13.
Gut möbliertes

o Schäferhunde
Slse Lelesring

Fleiſch, Zucher
ſtock und mannfeſt, be Ferkel

zu verkaufen

Wohn und Echlafzimmer
an beſſeren Herrn zu vermieten.
Zu erfragen in d. Exved. d. Bl.

Möbliertes Zimmer zu verHüterſtr. 3.
ſo iders gute Schutz und Beglei
h inde, beide ſind 18 Jahr alt. I GoſaNberbau und mieten Noonſtr. 13 2 Tr. r.

H ä ä

chrite öcker
Verlobte

Merseburg, Dortwund (Westf.)
den 28. Juli 1918.

C

e h
Emma Bucds

Walter Stecher
Rangierer

Verlobte
Merseburg, den 27. Jals 1918.

t O
Bekanntmachung.

Zum Verkauf von Frühkartof
feln in der Stadt Merſeburg ſind
zugelaſſen
1. Alleritz Wiihelm, Amtshäuſer 17.
2. Glas Paul, Neumarkt 25.
3. Jreygang Olga, Gr. Ritterſtr. 7.
4. Hoffmann Franz, Unteraltenb. 30.,
5. Kops Marta, Weißenfelſerſtr. 42.
6, Lautenſchläger Hermann,

7

8

Moltkeſtraße 18.
Lippold Alma, Sand 16.
Meißner, Emma, Gr. Sixtiſtr. 10.

9. Müller Berta, Helgrube 3.
Schwanitz, Eliſe, Kreuzſtraße 3.
Tepper Richard, Neumarkt 45.
Wittenberg Franz, Oberaltenb. 36.

Ferner haben ſich zur Abgabe von
Frühkartoffeln gegen Marken nach
ſtehende Landwirte verpflichtet
1. Bohle Friedrich, Sand 2.
2. Dorfmann Guſtav, Elobicauerſtr. 20

und Geifenmarkenausgabe
Die Ausgabe der Fleiſch-, Zucker

und Seifenmarken findet im alten
Rathauſe, Burgſtraße Nr. I, in
folgender Reihenfolge ſtatt
Dienstag den 30 Juli, vormittags

von 8 bis 122 Uhr und nach
mittags von 3 bis 6 Uhr, für die
Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben von A bis einſchlteßl. J.

Mittwoch den 31. Juli, zu den
ſelben Zeiten für die Straßen
mit den Anfangsbuchſtaben von
K bis einſchl. P.

Lonnerstag den 1. Auguſt zu den
ſelben Zeiten für die übrigen
Straßen
Die Abgabe der Marken erfolgt

aur an erwachſene Perſonen des
Haushaltes gegen Vorlegung des
Lebensmittelheftes und Rückgabe
der Stammfleiſchkarten.

Eine Ausgabe an anderen Ta
gen findet nicht ſtatt.

Die Ausgabe der Kranken
marken findet am Freitag den
2. Auguſt, vormittags von 8 bis 1
Uhr im Rathaus, Markt Nr. 1,
Zimmer 12 ſtatt.

Merſeburg, den 27. Juni 1918.
A. I. 920/[8. Der Magiſtrat.

HOrtsſtatut über die Anzahl der
Magiſtrats Mitglieder.

Das Ortsſtatut vom 28. Mai
1918 De07/18. über die An
zahl der Magiſtrats- Mitglieder
und die Neuſchaffung einer Stadt
bauratſtelle iſt unterm 27. Juni
918 B. A. 1217. vom Be

zirksausſchuß zu Merſeburg ge
nehmigt worden.

3. Dittrich Otto, Breiteſtraße 22. 1 1365/18,
Merſeburg, den 26. Juli 1918.

Der Magiſtrat.

git Stammbaum, ſtehen preiswert
zum Verkauf.

Roßſchlächterei Franz Vogel,
Radewell bei Ammendorf,

Hauptſtraße 45 Telephon 58

3 Abſatzferkel
zu verkaufen Niederbeung 1.

Verkaufe
Paar ſtarke Russen

(auch einzeln).
Guſtav Schröder, Kriegsdorf.

Kanlnchen,
2 und 5 Monate alt, verkauft

Chriſtianenſtr. 5, part.
Eine Kuh mit Kalh

und 10 Stck kleine Enten verkauft
Kriegsdorf Nr. 10.

e A fähriges Fohlen
zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 37.

Kartoffeln
gegen Marken hat abzugeben
Fritz Erfurth, Clobicauerſtr. 16.

2 Fuhren Gerſtenſpren
verkauft

Fritz Erfurth,
CElobicauerſtraße 16.

Gut erhalt. Kinderwagen
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.
Kleinen Poſten Haſerſpren

1 Kronleuchter für Gas

und Petroleum
zu verkaufen Annenſtr. 9, 1 Tr.

Faſt neuer Sportwagen
zu verk. Fiſcherſtr. 10. 2 Tr.

Geſucht zum 1. September. d. J.
oder ſpäter

Einfamilienhaus
oder auch Etage in beſter Lage
Merſeburgs mit Garten, 6 9 Zim
mern, Bad. Zubehör Elektrizität,
Kochgas, Zentralheizung.

Umgehende Angebote mit ge
nauer Preisangabe erbeten an

Regierungsrat Hasenjäger,
Oppeln O. S. Bismarckſtraße 11.

Gute Haschinen
aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien uſw., ganze Ein
richtungen kauft

E. Delmhorst, Weimar 28.
10000 Mk. ſind zum 1. II. I. T.

1919 auf ſichere Hypothek auszu
leihen. Näheres

Johannisſtr. 12.

Fabriks u.
Lagerräume

girka 450 qw) zu vermieten
Halleſche Str. 39.

2 große leere heizb. Zimmer m.
Zubehör zum 1. 10. 18 zu beziehen

Off. u. „Leer“ in der Exp. d. Bl.
niederzulegen.

Möbliertes Jimmer mit zwei
hat abzugeben
Fr. Ehrentraut, Clobic, Str. 11.

Schlafſtelle
offen Johannisſtr. 9.

Wohnung
an einzelne Leute zu vermieten

Hüterſtraße 3.
Suche in ruhigem Hauſe zum

1. 10 oder ſpäter Wohnung für
3 erwachſene Verſonen. Offert. an
Helbig, Gutenbergaſtr. 15 erbeten.

Junge Leute mit I Kinde ſuchen
ohnung Deſof. od. 1. Okt. zu beziehen. Pr. bis

80 Tal. Off. u. KHa. d Exp. d. Blerb.

Wohnung
2 Stuben, Kammer und Küche
bald oder ſpäter zu mieten geſucht.
Off an Drommler, Schmaleſtr. 27.

ne Möbl. Zimmer
ofort zu mieten geſucht. Ount. G B an die es d. t ſfert.

Suche zum K. er 15. Auguſt ein
möbl. Zimmer.

Offert. unt. KK an d. Exv. d. Bl.
Mittlere Wohnung

für 3 erwachſene Perſonen für ſof.
od. 1. 10 zu mieten geſucht. Offert.
m. Pr. u. U D 5222 an Rudolf
Moſſe, Halle erbeten.

Junges neuvermähltes Ehepaar,
(Kaufmann) ſucht ſof. oder ſpäter

gut möbl. Zimmer.
Offerten an

J Bagelt, Unteraltenburg 55.
Möbl. Zimmer von jungemMädchen geſucht. e

Betten 1 Bett frei zu vermieten
Unteraltenburg 56. Offerten unter A B an die

Exped. d. Bl. erbeten.



e A===e= heoll-FheeterC rnedrich Schuſtze,
Sonntag den 28. Juli 1918,

ein Paar Lfährige belgiſche Bankgeschaäkft, abends 558 Ahr:Reichsbank Giro-Konto Post Scheck Konto Zum letzten Mal!Pleßfu ichſe, Halle a. S. Gegründet 1862 W nreipaie J Polniſche Wirtſchaft.
empfiehlt sich zur Ausführung aller ins Bankfachh V Pperette in 8 Akten von Gilbert,
schlagenden Geschäfte und verzinst Einlagen Dienstag den 30. Jult 1918,

be aslcher Verfügung mit 3 abends t ühr:kauf bel 3monsillcher mit 4/0 Einmalige Aufführungt Gtaclsanwall VieranderSchauſpiel in 4 Aufzügen.

Gewandte Maſchinenr rn 2 reiherin
wird für unſere Kanzlei ſof. geſucht.Sontag den 28. Jull, abends 128 Vhr Merſeburg.

Königliche Regierung.t Einmaliges Gastspiel Ich ſuche zum balvigen Amritt
K Anfe jederzeit ſ. en Des berfhmten Zanerphantasten 2 n j z

n n Preiſe. be e en eNaundorf, Roßschlächterei, Merseburg, delgrube 5. S hen an Poſtſhlenſach ee epr. e n rezum 1. Auguſt oder fürhält täglich 9—10 Uhr Vorw, Hellsehen g

n

Spiritismusa Verehwing er o Bühne zahlung geſucht.Sprechstunde. e Se ehe e e e Hans Küther Markt
e O F. S 0 O Die Enthüllungen rufen wahre Lachstürme hervor.W r Preise der PlätzeGotthardtstr. 2, 1 Platz (num.) 1,50, 2 Platz 1,25 M. unter günſtigen Bedingungen als

An der Abendkasso: 1. Platz (num) 1,75, 2 Platz Lehrling
e

S e e e Nachmittag 4 Uhr.Rudolt Kramer, e kineer verVorverkauf in der Funkenburg von früh e Uhr. r Vier kehr ling

Z. e wird ſofort geſucht Helgrube 41.

e ort gegen gute Be

hafte Experimente

Vorverkauf im Zigarrengeschäft des Herrn Brendel, Ehrli hen inte ig. Jungen en

1,50, 3. Platz 0,90 M.

kür Blusen, Kleider und Mäntel, r Militär 2. Platz 75 PfgMersenure, christſanenstr 7. J I. Platz 75 Pfg. 2. Platz 50 es Plate o P

e Tanns e grkennC e h e e e eHubert Totzke in Fa. Willy Muder Grosse Riätteretrasse I. junges Mädchen
Markt 19 Merseburg Telephon 442 J aus beſſerer Familie zum FahrenSprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr. e und zur Bedienung einer jungene e Detelktiu Broze en zeneetonellen Abenteuer Hamé z Zakbere, Letttio,

Neues Schützenhaus „NMachtschanen e e en
S e Abenteuer in 3 Akten zu Wasser, zu Lande und im Luft ſchtig 5 Mädchen

Sontag den 28. Jl I9I18, abends s U schiff. m 2. Akte der Todessprung auf den fahrenden D Zug.
geſucht, in ne und Haus er

großes Gartenkonzer Das Edelfräulein henen eErgreifendes Schanepiel in 4 Akten uſw. ſchriftlich e e nachAzheführt We baren des Figan katlen des and. In Regt. m I I fall In den Hauptrollen Erieh Kaiser z und Mady Christlans. Ankeraltenburg 16 pt.

unter Leitung des Kgl. Obermuzikmeisters Brmlioh unges äd enKünstermustk mit Auserwenn. Programm. Die gicke Bertfa. 2 g W h
t 7 g als Anlegerin geſucht.intritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg. Lustspiel in 8 Akt. In der Hauptrolle die urkomische Anna Mäller- Linke. 36 Geſchäſtsſtelle

ſeburger CorreſpondentBei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt. Sonntag ab 3 Uhr: Jugend-Vorstellung, Merſeburg f.
Zu eableelebem Besuch ladet ein H. Ellenberger. ab 5 und 7 Uhr: Vorstellungen für Rrwachsene. r Auſwartung

e e v ehe etKynauser mr enene denoder älteres Schulmädchen zum

e den 28. Juli, von 10 Uhr Vormittags an Kammer- Lichtspiele! 9 r D e

1 e S 30 M. Velohrungſühs r eiskegeln Nur noch bis Montag erhält derjenige, der mir den Tä(wertvuolle u. nene e e) ge ter, der am Sonntag meine 9En

S ein e h
S ten und Gänſe in gemeiner di a vergiftet hat, ſo nachweiſt, daß erOler: „Hie Rache des reres, gericht belangt werden kann.

9g55 Verlorenen rGoldes Fiuca S R. Hoyer lautend, verloren. Gegen
Grosses Phantaeie- Gemälde in 5 Akten. Stern abzugeben in a

In den Hauptrolen: Bernd Aldor und Leontine Kühnberg. P

Zimmerlente, Ranrer
und Arbeiter geſurht

Wenſchauer Mühle.
Meldungen bei Polier Giebelhauſen.

Der erkannte Junge, welcher beim
Hierzu prächtige Einlagen, Butterholen am Freitag d. 19. 7. die

Broſche gefunden hat, wird erſgcht,
Anfang 7 Uhr. dieſelbe unverzüglich im KonſumL t. St b ben,T III e a Mieicg eheHierzu eine Beilagge.

Drama in 4 Akten. Bllen Richter in der Hauptrolle. Feit, Menſchaner Mühle.
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Provinz und Amgegend.

Halle, 27. Juli. Das Gewerkſchafts kartell
hat an das ſtellvertretende Generalkommando Magdeburg
eine e e e worin Maßnahmen zur Linde-
rung. der ohnungsnot verlangt werden. So
wird gewünſcht, daß durch eine Verordnung die Puen,
beſitzer bei Strafandrohung verpflichtet werden ſollen,
leerſtehende Wohnungen und leere Räume, die ſich zu
Wohnzwecken eignen, zu vermieten oder der Stadtver-
waltung zur Unterbringung Wohnungsloſer Zur Ver
fügung zu ſtellen. Ferner ſollen Mietsſteigerungen und
Lohnungskündigungen nur unter Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes, deſſen Errichtung man verlängt, Gel

tung bekommen. Große Wohnungen, die nur von
wenigen Perſonen benutzt werden, müßten aufgeteilt und
dem Gebrauch durch mehrere Familien dienſtbar gemacht
werden. Es ſei ein Hohn auf die Wohnungsnot der
minderbemittelten Bevölkerung, wenn Wohnungen mit
20 Und noch mehr Räumen nür von drei bis fünf Per
ſonen bewohnt würden.

Alsleben g. S., 27. Juli. Vor dem Güterſchuppen
des Bahnhofs Belleben hat ſich geſtern früh die 20 jährige
Erna S. aus Oſchersleben vor einen Perſonen
n geworfen deſſen Räder ihr den Kopf. vom
Rumpfe trennten. Die S. weilte hier bei dem Geſchirr
führer Z. mit deſſen Sohn ſie verlsbt war. Der Bräuti-
gam mußte mit dem betr. Zuge ſeine Rückreiſe ins Feld
antreten, die Braut ſallte ihn aber wegen ihrer Auf
geregtheit nicht zur Bahn begleiten. Heimlich hatte ſie
ſich von ihren Schwiegereltern entfernt und war nach
dem Bahnhof Belleben gelaufen, um ſich von dem Zuge,
der ihren Bräutigam zur Front führen ſollte, überfahren
zu laſſen.

Werg b. Magdeburg, 27. Juli. Die Firma Conrad
Tack Cie. A-G., hat etwa 60 Kindern der vor
dem Kriege bei ihr beſchäftigten und im Kampfe gefallenen
Arbeiter je ein Sparkaſſenbuch in der Höhe von 100
Mark ausſtellen laſſen. Der Betrag wird mit Zins und
Zinſeszinſen am Tage der Einſegnung der Mufter oder
dem Vormund des Kindes ausgehändigt.

Cöthen, 27. Juli. Die Getreideernte fällt inder hieſigen Gegend, ſoweit es ſich bis jetzt überfehenläßt, e günſtig aus. Selbſt auf geringerem Boden
befriedigt der Ertrag noch vollſtändig. Wintergerſte iſt
zu einem erheblichen Teile bereits ausgedroſchen und hat
in günſtigen Lagen bis zu 15 Zentner vom Morgen er
rm in einzelnen Fällen ſogar darüber. Roggen iſt
isher wenig eingeſahren, Druſchergebniſſe liegen noch

nicht vor, vielfach aber wird der Körnerertrag auf das
Doppelte der vorjährigen Ernte geſchätzt. Auch der
Weizen wird durchweg günſtig beurteilt; die geringe
Auswinterung fällt nicht ins Gewicht. Auch der Stroh

i Ebthen, mit Nach dem Vorgänge von Magde
burg fand in den Kammerlichtſpielen hier die erſte Werbe
gerſammlung im Korpsbezirk ſtatt. um Frauen und
Mädchen des Bürgerſtandes für die Munjtions
herſtel lung zu gewinnen. Der Angelegenheit hatte
ſich der Oberbürgermeiſter Dr. Heymann h ange
uommen, der auch die gut beſuchte Verſammlung leitete
Es wurden verſchiedene Anfragen geſtellt, die meiſtens von
Frau Dr. Schumann, als der Referentin des Kriegsamtes,
egntwortet wurden. 10 Damen erklärten ſich ſofort be

reit, einzutreten St Thale 25. Juli. Das vüchſichts loſe Sam
meln von Kärſch blättern zu Tabakerſatz hat jetzt
ſoweit geführt, daß der Gemeindevorſteher folgende Be
kanntmachung erläßt:. „Die hieſigen Einwohner mache ich

J KönigiO du Jungfer Königin.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

„Alſo ich wäre nicht abgeneigt, Sie zu engagieren,
Fräulein wie war doch Jhr Name?“

„Maria Jung, gnädige Frau.“
„Richtig, Fräulein Jung. Mir ſchwirren ſo viel

Namen im Kopf herum. Sie ſehen, dieſer ne Stoß
Offerten iſt auf mein Jnſerat eingelaufen. Aber ich bin
es müde, noch länger Bewerberinnen um dieſe Stellung
S empfangen, und Sie gefallen mir auch ganz gut. Troß
Jhre etwas nun ſagen wir, in die Augen fallenden
Erſcheinung iſt Jhr Auftreten beſcheiden, und Ihre
en gehen nicht über das hinaus, was ich bewilligen
kann. ie ſind freilich, wie geſagt, etwas zu hübſch, un
ren wenn Sie ſonſt die gewünſchten Eigenſchaften

aben.
Nach dieſen Worten brachte Frau von Kroneck ihr

Stiellorgnon vor die Augen und betrachtete die junge
Dame wie etwa ein Käufer eine Ware betrachtet.

Maria Jung ſtand in einem ſchlichten ſchwarzen Kleid
vor ihr und hielt dieſen Blick aus, ohne Wimperzucken.
Nur die Lippen preßten ſich etwas feſter aufeinander.
Wenn Frau von Kroneck hätte ehrlich ſein wollen, hätte
ſie ſagen müſſen: „Unter allen Bewerberinnen um die
von mir ausgeſchriebene Stellung war nicht eine, die
einen ſo geringen Gehalt forderte und die mir im gering
ſten zugeſagt hätte, und deshalb bleibt mir nichts anderes
übrig, als Sie zu engagieren, trotzdem ich allerlei Be
denken habe, eine ſo ſchöne und vornehm ausſehende Per
ſönlichkeit, wie Sie ſind, ins Haus zu nehmen.“

Aber ſie war nicht ehrlich und ſagte das nicht. Eben
ſowenig ſagte ſie Marig Jung, daß bei ihr ſelten ein
„Fräulein“ oder eine „Stütze“, wie ſie es nannte, länger
als einige Wochen aushielt, und daß ſie bisher nur
„traurige Erfahrungen an dieſen „Stützen“ gemacht
abe.

Daß ſie ſelbſt an dieſen traurigen Erfahrungen die
meiſte Schuld trug, geſtand ſich Frau von Kroneck nicht
ne ſelbſt ein. Um keinen Preis hätte ſie das zuge-

geben. 8Maria Jung wußte das alles nicht. Aber auch, wenn
e es gewußt hätte, wäre ihr nicht der Gedanke gekommen,
die ihr gebotene Stellung zurückzuweiſen. Jm Gegenteil

e

U ſch

Jnfanteriſt Franz Mittag von hier.

ausgezeichnet worden.

des Maximi- Friedhofes vorgeſehen iſt, daß
„Blumenthalſtraße 80 Meter Tiefe von der Straße aus

ſie ſandte heimlich ein Stoßgebet zum Himmel, daß

halten, a

Seilagr zum „Rerſeburger Correſpondent
Sonntag des 28. Juni

darauf aufmerkſam, daß das Abpflücken der Kirſchblätter
von den Bäumen der Gemeindeplantagen bei Strafe ver

boten iſt.“
27. Juli. Der fahnenflüchtige Soldat

wurde verhaftet Ultzſch, der als Vogel
ſteller bekannt iſt, iſt verdächtig kürzlich in einer Kirſch
plantage hinter dem Krahnberg den Gärtner Heiſe aus
veren durch zwei Revolverſchüſſe erſchoſſen zu

aben.
9 Eſchwege a. d. Werra, 25. Juli. Das ſtädt iſche

e Lebensmittelamt hat zur Wiederbelebung des
immer mehr zurückgehenden öffentlichen Marktvwerkehrs
ängeordnet, daß in Zukunft die Standplätze koſtenfrei
abgegeben, bei beſonders guter Anfuhr von Lebensmitteln

im Werte von 50 Mk. und mehr Prämien gezahlt und
den Lieferanten die Koſten der Eiſenbahnfahrt
bezw. 5 Pf. für jeden Kilometer Landweg erſtattet
werden

Merſeburg und Amgegend
27. Juli.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitten in den letzten ſchweren Kämpfen der Jäger
in einem Reſerve-Bataillon Kaufmann Wilhelm Bren-
de Sohn des Kaufmanns Carl Brendel hier, und der

Beide waren für
bewieſene Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe

Ehre ihrem Andenken!
Auszeichnung. Dem Kartographen bei der Land

ine Wenn Franz Helm hier wurde in Aterkennung
ſeiner Verdienſte um die Jugendpflege das Verdienſtkreus

für Kriegshilfe verliehen. eZur Erweiterung des Ehrenfriedhofes ſchreibt uns
ein Anlieger: Auf die Magiſtratsvorlage, betreffend die
Erweiterung des Ehrenfriedhofes, welche in Nr. 172
re geſchätzten Blattes e et wurde, iſt in Vor

lag zu bringen, daß es wohl beſſer wäre, henn der
Lagiſtrat Fühlung mit den betreffenden Anliegern

nähme. Es ſieht in der Vorlage bald aus als wentt die
öffentliche Meinung irre geführt werden ſollte. Es heißt
darin: „Der Gedanke, auf das gegenüberliegende Stück
eine entſprechende Anlage zu bringen, iſt an dem Wider
pruch der Anlieger als nicht mit Gräbern belegbar
gezeichnet worden. Das iſt nicht richtig. Denn dem

Magiſtrat iſt bekannt, daß bei Anlegung der an der
ängs der

nicht belegt werden dar f! Und trotzdem iſt ſeitens der
Anlieger kein Widerſpruch erhoben, wo es ſich um deutſche
Soldaten handelte, nur als man ein Leichen feld von
verſtorbenen Feinden einem Anwohner geſt. direkt unter
e

Sred Feſte e man ven An wohnerndie ſchönen Anlagen des Ehrenfriedhofes entziehen und
ein großes Maſſen-Leichenfeld errichten will. Hierbei
l ſich doch der Magiſtrat entſchließen, erſt mit den
Anliegern in Verbindung zu kreken und nicht auſ die
jenigen hören, die es ſich zur fixen Jdee machen, aus dem
vorhandenen Ehrenfriedhof eine Mißgeburt zu geſtalten.
Wenn nun die 40 vorgeſehenen Grabſtellen auch nicht
reichen muß ſowieſo etwas anderes geſchaffen werden und
die jetzt in Ausſicht genommene Flickerei und die Aus

gaben wären dann umſonſt geweſen.
Die Ausgabe der Fleiſche, Zucker und Seifen

marken an die Haushaltungen findet am Dienstag, Mitt
woch und Donnerstag im alten Rathauſe ſtatt. Als
Ausweis ſind das Lebensmittelheft vorzulegen und die
Stammkarten zurückzugeben. Am Dienstag beginnt die

dieſes Engagement abgeſchloſſen werden möge.

Sie neigte artig den feinen Kopf, für den die Laſt der
dicken, goldbraunen Flechten zu ſchwer zu ſein ſchien.

Jch würde mir ſehr viel Mühe geben, mir Jhre Zu
friedenheit zu erwerben, wenn Sie Hen Verſuch mit mir
machen wollten, gnädige Frau“, ſagte ſie leiſe in ſehr be
ſcheidener Haltung, die ſeltſam mit ihrer vornehmen Er
ſcheinung kontraſtierke. Frau von Kroneck ließ ihre Lorg
nette ſinken. Sie war längſt entſchloſſen, Fräulein Jung

zu engagieren, aber ſie konnte es ſich nicht verſagen, noch
einige Einwände zu machen.

„Jch muß allerdings abwarten können, daß Sie n
eifrig bemühen wwerden, mir alles rechtzumachen, denn ich
kann nur unebdingt tüchtige Leute brauchen. Es iſt e
mich immerhin ein Wagnis, Sie zu engagieren, weil Sie
eine ähnliche Stellung noch nicht bekleidet haben.“

„„Allerdings nicht, gnädige Frau, aber mit gutem
Willen lernt ſich alles leicht und ſchnell.“
echt n feſter Stellung waren Sie alſo überhaupt noch

ni

„Nein, gnädige Frau. So lange ich erwachſen bin,
war meine Mutter ſo leidend, daß ich ſie nicht allein laſſen
konnte, und ſo mußte ich unſern Unterhalt auf andere
Weiſe verdienen.“
„Sie gaben alſo Unterricht in fremden Sprachen und

im Klavierſpiel?“ t„Ja, auch in Handarbeiten. Und hier und da half
ich in den Familien, in denen ich die Kinder unterrichtete,
auch im Haushalt, wenn einmal eine Aushilfe gebraucht
wurde. Jch tat alles, womit ich etwas verdienen konnte
und was mich nicht lange von meiner Mutter entfernte.
So habe ich allerdings gelernt und hoffe, Sie zufrieden
tellen zu können. Nun meine Mutter nicht mehr am
eben iſt, möchte ich am liebſten eine feſte Stellung an

nehmen, ganz gleich, welcher Art, weil ich nun ganz allein
im Leben ſtehe.“
„Hmn! Bei ihren Fähigkeiten hätten Sie vielleicht auch

er Stelle als Geſellſchafterin oder dergleichen annehmen
önnen.

u Jch e auch verſucht, eine ſolche Stellung zu er
er vergeblich.“

„Wer bürgt mir aber nun dafür, daß Sie ſich nicht
weiter um eine ſolche Stelle bemühen und Jhre Stellung
als Stütze bei mir nach kurzer Heit wieder eSache Jungs Lippen umſpielte ein wehes, bitteres

eln.

aus Papiergarn gegeben werden, was der

Ausgabe an die Haushaltungen der
ſchließlich J.

Die zum Verkauf von Frühkartoffeln zugelaſſenen
Geſchäfte und Landwirte werden in der heutigen Nummer
d. Bl. namentlich bekanntgegeben Wir machen die Haus

Straße

haltungen hierauf beſonders aufmerkſam
Die Provingialkartoffelſtelle gibt bekannt. daß Der

Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln für
die Zeite vom 28. bis 31. Juli guſ 9,50. Mk. und für die
Zeit vom bis 3. Auguſt auf 9 Mk. feſtgeſetzt worden iſt.

Die tägliche Mehlmenge wird vom 19. Auguſt wieder
auf den alten Satz von 200 Gramm auf den Kopf und
Tag feſtgeſetzt.

Die Frage der Entlaſſung des Jahrgangs 1870.
Die Entlaſſung auch nur eines Teils des Jahrgangs 1870
wird aus militäriſchen Gründen in abſehbarer Zeit h
möglich ſein. Die immer wiederkehrende Behaup
tung, daß die Entlaſſung des Jahrgangs 1869 t ſeinen
wenigen Möngten ſo gut wie gar keine Entlaſſung ge
weſen ſei“, widerſpricht den Tatſachen,

Die Beſchlagnahme aller Sonnenvorhänge, Stores
u. dgl. in den öffentlichen und Stagarsgebäwden
ſteht, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren in den
nächſten Tagen bevor. Hieraus verſpricht nan ſich elve
40 Millionen Meter Stoff, welche zur Beklezung der
Zivilbevölkerung dringend gebraucht werden Se in
für die weggenommenen Vorhänge ſollen Erſa o rhänge

i n Papiergarn
induſtrie eine willkommene Beſchäftigung bieten wird.

GHewitter treten in den letzken Tagen recht häufig
auf. Freitag nachmittag zog ein giemlich hekges Ge
wihter über unſere Skadt, Wegkeitet von einen ne
ſtarken Regen. Sonnabend mit ga trat wieder rn urzes
Gewitker auf umd hatte ebenfalls reichliche Nieder ſchläge
zur Folge. Für unſere Hackfrüchte. und Gemüſe ſind dieſe
Niederſchläge ſehr willkommen, gefährden aber andererſeits

die Halmfrüchte, die, vielfach gemäht, dem Abtränsport in
die Scheune harren. Einige trockene Tage wären daher

unſeren Landlvirten jetzt ſehr erwünſcht.
Die Felddiebſtahle bilden zurzeit eine ſtändige Klagealler Feldbeſitzer und Pächter. Namentlich die e vei

enden ſrühen Kavoffeln ſind nperſchamten Angriffen
von ſolchen ausgeſetzt, die gern ernten, ohne geſagt zu haben
Ein bektebtes Operatiynsgebiet für Langfinger, unter
denen ſich auch die noch ſchulpflichtige Jugend beſonders
bemerkbar macht, ſind die Felder der Nordſtraßen
Schrebergärtner in der Nähe ihrer Anlage, wo ſelbſt am
hellen Tage Diebſtähle ausgeführt werden Es wird unker
dieſen Umſtänden nichts weiter übrig bleiben als Wächter
aufzuſtellen, die jeden Späsbuben rückſichtslos abſaſſen
und zur Anzeige brigtgen. Nur die größte Strenge kann
dem Unweſen, wodurch fleißige und arbeitſame Leute in

e. gebracht werden, ſteuern, und darum iſt ihre Anwen
dung hier unbedingt zu fordern

Verhinderter Diebſtahl. Vergangent Nacht
drang ein Dieb, nachdem er einige Zaunlatten abgeriſſen
hatte, in das Grundſtück Hleiſtſtraße 6 hier ein. Der
Spitzbübe hatte es jedenfalls auf die hier befindlichen

abgeſehen, er mit der
e a gegen ſolche nächtliche Eindringlinge antegte und

„Das brauchen Sie nicht zu befürchten, gnädige Frau.
Ich werde froh ſein, wenn ich bei Jhnen Aunterkunft
a we denn für mich iſt es doppelt ſchwer, Stellung zu
finden.

„Warum?“
„Das will ich Jhnen ſagen muß ich Jhnen ſagen,

ehe Sie endgültig mit mir abſchließen. Vielleicht ver
zichten auch Sie auf meine Dienſte, wenn ich Jhnen dieſe
Eröffnung mache. Jch will aber trotzdem wahrhaft
bleiben und Jhnen nicht vorenthalten, was Sie vielleicht
gabſchrecken könnte, mich in Jhr Haus aufzunehmen.

Frau von Kroneck machte ein unbehagliches Geſicht.
Sie brauchte ſo notwendig in ihrem Haushalt eitte tüch
tige Stüte, der ſie all die unangenehmen Arbeiten auf
packen konnte, die ſie ſelbſt nicht tun mochte und von den
Dienſtboten nicht ausführen laſſen konnte

So eine Stütze der Hausfrau pflegt ja ſtets ein unlückſeliges Mittelding zwiſchen Herrin und Dienerin zu
ein, und hat überall mancherlei Beſchwerden zu tragen:
aber eine Stütze der Frau von Kroneck war noch viel
weniger beneidenswert als alle anderen Stüßen. Und
in ihrem tiefſten Jnnern wußte das Fran von Kroneck
ſehr wohl, wenn ſie es auch weder ſich ſelbſt noch anderen
eingeſtand. Und da ſie mit ihren Stützen alſo ſchon die
„tkraurigſten Erfahrungen“ gemacht hatte und mmer große
Vot halte, eine zu bekommen, ſo war ſie froh, in Maria
Jung eine ihr zuſagende Perſönlichkeit gefunden zu haben.
Und nun war ſie ſehr beſorgt, daß ſie etwas erfahren
müſſe, was es ihr unmöglich machte, Fräulein Jung anzu
ſtellen.

„Was haben Sie mir zu ſagen fragte ſie und hielt
das Lorgnon wieder vor die kurzſichtigen Augen.

Maria Jung reckte ihre ſchlanke, jugendſchöne Geſtalt
als müſſe ſie ſich gegen einen unſichtbaren Feind zur
Wehr ſetzen. Jhr ſeines, ſchönes Geſicht wurde bleich,
die Augen blickten bang und düſter, und die Lippen
zuckten wie in verhaltener Erregung.

Sie atmete tief auf. e
ch muß Jhnen ſagen, gnädige Frau, daß ich wohl
längſt eine Stellung als Geſellſchafterin gefunden Hätte,
wenn ich nicht immer hätte geſtehen müſſen, daß ich die
Tochter eines Mannes bin, der, wenn auch ſchuldlos

im Zuchthaus endete.“ eFrau von Kroneck fuhr auf und drückte dann unwrll
kürlich ihre Kleider feſt an ſich, als habe ſie Angſt mit
dem jungen Mädchen in Berührung zu khmmen

(Fortſehung folgt



konfuſen Bilder, die als Handlungs-Erſatz“ an unſerem
Auge vorüberſchwirrem. Dieſes Durch-, Uber, Nebenein

ander äußerſter Unmöglichkeiten, mit denen der Zuhörer
in Laufe des Abends gefüttert wird iſt auch für harmloſe
Gemſter etwas zu kräſtig. Aber. „Wer kann dafür 2
Scheiden wir darum das Stück ganz gus und wenden uns
De Leiſtungen der Mitſpieler zu. Das nahezu ausver
kaufte Haus hatte und nahm reichlich Gelegenheit den
Benefizianten Jelir Elſchnexr) mit Kranz- und Blumen
penden, vielerlei Gabem und donnerndem Applaus auszu
zeichnen. Und mit Recht, denn die ſchlangenartige Beweg
ichkeit des liebenswürdigen Sängers, der es als Hans

und Hanſi verſtand, ſich die Herzen zu erorbern, war köſt
lich, und die Masken alle prächtig gewählt. Leichtfüßig
wo (oder ſprang?) ihm ſeine Partnerin Erika (Evs
HenckelDech an t) zur Seite, die wirklich mit Seele
kanzte. Die anderen Perſonen bemühten ſich mit viel
Wärme, den Rahmen des Schwankes zu füllen, ſo Her
mann Weitze als Willy Hegewald, der ſich noch zur
rechten Zeit entſchließt, „ſich von ſeiner Braut ſcheiden zu
laſſen und ſeine Frau zu heiraten“. Nicht unerwähnt ſoll
bleiben (wie leider auf dem Thegaterzettel! die gelungene
Marga Emmi Moſers, die eine vaſſige Polin heraus
brachte. Auch der alte Sünder Mangelsdorf Direktor
A. Bechan tſ fand eine liebevolle Wiedergabe. Alle die
wenig beneidenswerten Nöte des Schwerenöters wurden
mit ergebener Duldermiene durchkoſtet. Die kleineren
Rollen und der Chor halfen mit Kalauern, Geſängen und
Tängen über die Klippen des Stückes hinweg, ſo daß etwas

wie Stimmung herauskam K.Tivoli- Theater. Sonntag geht die erfolgreicheOperette „Polniſche Wirtſchaft. zum letzten
Male in Szene. Am Dienstag findet eine einmalige
Aufführung des ergreifenden großen Schauſpiels
„Siaggtsanwalt Alexander“ ſtatt. Für Frei
8 befindet die entzückende, melodienreiche komiſche
Wer „Die Glocken von Cornville“ als Benefiz

für Herrn Kapellmeiſter d Katz in Vorbereitung.
Cinophontheater. Spielplan ab Freitag bis Sonn

tag: „Schatten der Nacht“, Detektivdrama in 3 Akten
Das Edelfräulein“, Drama in 4 Akten „Die dickeVerta“, Luſtſpiel in 3 Akten gutes Beiprogramm.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Jugendvorſtellung, um 5 und
75 Uhr Vorſtellungen für Erwachſene

Kammerlichtſpiele. Vom Freitag bis Montag
Des Goldes Fluch“, großes Phantaſiegemälde in 5 Akten

„Slrandgut“, Drama in 4 Akten. Außerdem ein vorzüg-Kches Beiprogramm. Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr.
Veranſtaltungen am Sonntag. Jn der „Funken-burg tritt der berühmte Zauberphantaſt U do ren auf,

der mit ſeinen Vorführungen und ſofort folgender Auf
klärung viel Erſtaunen und Heiterkeit erregte. Jm

Keuen Schützenhauſe“ konzertiert die Kapelle desi len Jnfanterie- Regimentsr. 86 unter Leitung des Königlichen Obermuſikmeiſters

Aus der Schulverwaltung.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen

a Die den Schuldienern als Entſchädigung gezahlte Ge
bühr von 50 Mk. für jede Klaſſe wird mit Wirkung
e April 1918 ab auf 70 Mk. für jede Klaſſe
erhöht.

Die Mehrkoſten werden als Ausgabezugang bei den
entſprechenden Anſätzen des Haushaltsplans der

S ulen bewilligt. nSoweit für Schulräume beſondere Sätze feſtgeſetzt ſind,
B. Fortbildungsſchule, werden dieſe Sätze gleich

ſls um erhöht und die entſprechenden en wer
en als Ausgabezugang im Haushaltsplan bewilligt;

o) die Entſchädigung für Reinigung der Turnhalle in
der Wilhelmſtraße wird von 250 Mk. auf 300. Mk.
unter entſprechender Verſtärkung des Haushaltsplan
e es erhöht;

ch die Entſchädigung für Beſchaffung von Reingungs
mitteln wird auf das Doppelte des bisherigen Saßes
e und die dadurch entſtehenden Mehrkoſten wer

i aus Kriegsmitteln bewilligt
e) auch den Schuldienern Täubert und Meerbote wird,

ebenſo wie den anderen Schuldienern, freies Licht r
währt. Die Koſten dafür trägt der entſprechende An

im Schulhaushalt.e Begründung wird ausgeführt.
Die Schuldiener an den ſtädtiſchen Schulen werden

gicht nach einer beſtimmten e ſtädtiſche
Kamte beſoldet, ſondern je nach dem Umfang ihrer

Tätigkeit dadurch, daß ſie für jeden Klaſſenraum einege ung erhalten, welche ſeit dem April 1915
d k. für jede Klaſſe beträgt. Sie ſind jetzt an den

agiſtrat herangetreten mit der Bitte, dieſe Gebührniſſe,
die den Zeitläuſen durchaus nicht mehr entſprechen, zu
exhöhen. Der Magiſtrat hatte ſchon vorher die Auf
n ung, daß bier eine Anderung eintreten müſſe und
etnerzeit Feſtſtellungen veranlaßt. Nach Anhörung der
Schuldeputation hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine Er
höhung der Sätze von 50 Mk. auf 70 Mk, vorzuſchlagen,
und zwar aus laufenden Mitteln unter Verſtärkung des
betreffenden Ausgabeanſaßes, weil dieſer Satz auch nach
Friedensſchluß wird beibehalten werden müſſen. Da
neben erhalten die Schuldiener die Kriegsteuerungszu
lage und Kriegsbeihilfen nach den allgemeinen Sätzen.

o es ſich um keine geſchloſſene Schule handelt, z. B.
in der gewerblichen Fortbildungsſchule und dem Grund
ſtück Karlſtraße Nr. ſoll eine Erhöhung der Sätze um
Segen eintreten.e Entſchädigung für Reinigung der Turnhalle an
der Wilhelmſtraße ſoll um 50 Mk. erhöht werden, wäh
rend die Entſchädigung für die Reinigung des Schulbades
ſchon zurzeit ausreichend bemeſſen iſt.

Dieſe Mehrausgaben, welche ſich nach der bei den
Vorgängen befindlichen Zuſammenſtellung auf 1838 Mk.
belaufen, ſollen als Ausgabezugangsbewilligung, wie an
a aus laufenden Mitteln gedeckt werden.

eiter haben die Schuldiener mit Recht darauf hin
gewieſen, daß ihnen durch Beſchaffung der Reinigungs
gerätſchaften ganz erheblich höhere Koſten entſtünden, wie
im Frieden. Wenn auf der einen Seite auch ſicher nicht
in dem Umfong gereinigt werden kann, wie im Frieden,
eben mangels geeigneter Reinigungsgerätſchaften, auch
mangels geeigneter Arbeitskräfte, ſo iſt trotzdem nicht zu
herkennen, daß auch die Heraufſetzung des Preiſes auf
das Doppelte gegenüber dem Friedenspreis, wie er bis
her durchgeführt iſt, jetzt nicht mehr genügt. Es ſoll
auch hier mit Wirkung vom l. April 1918 an eine noch
malige Verdoppelung ſtattfinden.iſt, Se die Koſten ſar dieſe Gerätſchaften wieder ſinken
Werden, ſo ſollen dieſe auf 385 M. berechneten Koſten
aus Kriegsmitteln beſtritten werden.

Da aber anzunehmen

h

Die Schuldiener erhalten mit Ausnahme von Täubert
und Meerbote freie Beleuchtung. Dieſe beiden haben da
gegen bisher noch kein freies Licht. Aus Gründen der
gleichmäßigen Behandlung hat der Magiſtrat beſchloſſen,
auch dieſen beiden, ebenſo, wie den anderen Schuldienern,
freies Licht neben ihren Bareinkünften zu gewähren. Es
wird dies ungefähr je 30 Mk. im Jahre gusmachen.
Außerdem iſt notwendig, daß noch die entſprechenden

wofür dieLeitungen in die Wohnungen gelegt werden,
Koſten aus Baumitteln zu beſtreiten ſind.

r

Zwangsbewirſchaftung des Herbſtgemüſes und Obſtes.

Schlechte Ausſichten für Harbſtobſt. Zeit
Obſt auf Lebensmittelkarten.weiſe

r J g9 x20 Millionen Zentner geſchätzn Friſchobſt werde es nur
wenig geben für die Zivilbevölkerung,
auf den Markt kommen.
lande würden wahrſcheinlich gänzlich in Fortfall kommen.
Uber das Herbſtgemüſe ſagt Herr von Dilly, daß die Kom
munalverbände und die Großverbraucher ſich in umfang
reicher Weiſe durch den Abſchluß von Lieferungsverträgen
Herbſtgemüſe geſichert hätten. Jn dieſem Jahre ſind
außer über Kohlrüben bereits jetzt 90 000 Verträge über
520 000 Morgen Gemüſe zuſtande gekommen. Das iſt im
Vergleich zum Vorjahr weit mehr als das Doppelte an
Gemüſe. Um die nötigen Mengen Gemüſe zu erhalten,
e notwendig das geſamte, durch Lieferungsverträge

eie Herbſtgemüſe und Herbſtobſt einer Abſaßbeſchrän
kung zu unterwerfen. Es iſt alſo möglich, daß die großen
Gemeinden zeitweiſe Obſt auf Lebensmittelkarten in be
ſtimmten Mengen zur Ausgabe bringen.

Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend
pflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg.
Vierte (letzte) Woche (vom 21. bis 27. Juli.)

Medizinalrat Dr. Bund Halle a. S. hielt vier
Vorträge über die ärztliche Fürſorge für die
heran wachſende Jugend. Der Vortragende gab
zunächſt eine Schilderung der körperlichen Veränderungen
während des Entwickelungsalters der beiden Geſchlechter
und ging dann auf die dem jugendlichen Alter eigen
7 T(Bleichſucht, Blutarmut, Drüſenerkrankung, Rückgrats

verkrümmung, Jugendirreſein, Neuraſthenie und Hyſte
rie. Sodann ſprach er über die Schädigungen durch
ſchlechte hygieniſche Verhältniſſe, unzweckmäßige Woh
nung, Ernährung und Kleidung im Entwickelungsalter,
zu frühe übermäßige Anſtrengung bei gewerblicher undHäuslicher Arbeit, über Mißbrauch des Alkohols und
Nikotins, über die die körperliche und geiſtige Geſund
heit ſchädigenden Vergnügungen [Tanzen in ſtaubigen,
rauchigen Räumen uſw.ſ. Ferner ſprach er über die not
wendige ſexuelle Aufklärung und Erziehung der Jugend.
Zuletztk gab er die Mittel an, derer ſich die Jugendvflege
Zu bedienen hat, will ſie eine körperlich und ſittlich ſtarke
Jugend heranbilden.

ektor Ernſt Haſſe- Halle a. S. als Mineraloge
bekannt, hielt Vorträge über Erziehung der
r zur Freude an der Natur. Jm erſtenorkrage führte er aus: 1. Die Liebe zur Natur iſt die
notwendige Ergänzung zu den höheren, idealen Gefühlen.
Sie iſt geeignet, die ffekte zu bändigen und das ganze
Gefühlsleben auf, einen ruhigeren Ton zu ſtimmen. Sie
öſffnet dem Menſchen den Blick für die wirklichen Ver
hältniſſe, lehrt ihn, ſich im praktiſchen Leben zurecht
finden und wird dadurch zur ſicheren Stütze für ſittliche,
religiöſe und andere höhere Gefühle. Sie bewahrt end
lich vor geiſtigem Müßiggang und iſt eine unerſchöpfliche
Quelle kleiner Freuden und damit eine Quelle der Zu
e Will man die Jugendlichen zur Freude an
der Natur erziehen, ſo muß man ſie lehren, die Dinge
ihrer Umgebung aufmerkſam zu beobachten und über das
Geſchaute nachzudenken. Aus totem Wiſſen kann die
Liebe zur Natur nicht erwachſen. Der zweite Vortrag
wurde gehalten auf einer Reiſe ins Saaletal. 2. An, den
Felsabhängen des Saaletales wurde der Aufbau, die Ent
tehung und die techniſche Verwendung des unteren

uſchelkalkes erläutert. Der Blick von der Höhe in das
Saaletal bot Gelegenheit, das Mäandern der Flüſſe zu
betrachten. Der dritte u hatte das Thema
3. Was die Feldſteine erzählen. Die Feldſteine
beſtehen entweder aus bodenſtändigem Geſteinsmaterial:
dann gehören ſie nur einer Geſteinsart an. Oder ſie
beſtehen aus nordiſchen Geſteinen, die aus dem Geſchiebe
lehm herrühren.* Dann ſind ſie ſehr verſchiedenartig
(Granit, Syenit, Porphyr uſw.). Die erſte Gruppe gibt
uns Aufſchluß über die Entſtehung der Ackererde, die
letztere erzählt uns von den mannigfachen Vorgängen in
der Eiszeit. Jm vierten Vortrage wurde gezeigt, wie
Froſt und Hitze die feſten Geſteine zertrümmern und zer
mürben und wie Waſſer und Wind die Zerſtörungs-
produkte fortführen. Eingehend wurde die Tätigkeit des
fließenden Waſſers mit ihren erſtaunlichen Transport-
leiſtungen beſprochen.

Oberlehrer Hemprich hielt drei Vorträge über die
Organiſation der Jugendpflege.

Nachdem er die Grundlage einer lebensvollen Organi
ſation dargelegt hatte, ſprach er über die Bildung und
e ne des Bezirksgusſchuſſes, der
Kreis und Ortsausſchüſſe für Jugendpflege. Dabei gab er einen geſchichtlichen Rückblick über
die ſeit 1911 im Regierungsbezirk geſchaffene Organiſa
tion. Die beiden Sprachrohre des Bezirksausſchuſſes:
der Geſchäftsbericht und die Jugendzeit-
ſchrift „Aus der Heimat“ wurden als die Organiſa

tion beſonders unterſtützende Einrichtungen hingeſtellt.
Das Merkblatt für Jugendheime, das der

Kultur zu bringen.

Bezirksausſchuß für Jugendpflege aufgeſtellt hat, wurde
gusführlicher beſprochen. Zu weiterem Ausbau der
Jugendpflege- und Volksbildung iſt unbedingt die Ein
richtung von Volksbildungshäuſern (Volks-
hochſchulen) nötig. Die Volksſchule kann dem Kinde, die
Fortbildungsſchule und die Jugendpflege dem Halbreifen
die Unterrichtsgegenſtände und Bildungsſtoffe nicht zum
vollen Verſtändnis und vollen inneren Erfaſſen und Er
leben bringen, darum ſoll das Volksbildungshaus ſeinen
Beſuchern zum reiferen Anteil an den geiſtigen und ſitt
lichen Gütern des deutſchen Volkes zu verhelfen ſuchen.
Die Unterweiſungen und Darbietungen in dem Volks
bildungshauſe e dem Wiſſensdrange und Bildungs
hunger der Söhne und Töchter des einfachen Volkes, des
Bauern, des Handwerkers, des kleinen Beamten und des
Arbeiters entgegenkommen und ſchlummernde Kräfte ent
falten, den Lebensinhalt veredeln und vertiefen. Das
Volksbildungshaus iſt keine Berufs und Fachſchule. Es
iſt auch keine Nachahmung der Gelehrtenſchule. Ziel
und Unterweiſung ſind volkstümlicher Art. Die Unter
weiſung erſtrebt auch kein lückenloſes, nur überſichtliches
Wiſſen (encyklopädiſches oder Regiſtraturwiſſen), ſondern
Vertiefung, innere Freude und Selbſtbetätigung und da
mit eine Bereicherung des Jnnenlebens und Bildung des
Charakters. Die Volkshochſchule will dazu beitragen, das
Volk in ein perſönliches, lebendiges Verhältnis zur

Das Volksbildungsh
en, ſondern ent

t aus ſoll auch
keine ziel- und planloſe Aufklärung treib
ſprechend der deutſchen Eigenart und dem deutſchen
Jdealismus ſollen in ihm deutſche Frömmigkeit, Heimat
und Vaterlandsliebe, völkiſche und ſoziale Geſinnung, ver
bunden mit einem geſunden, praktiſchen Sinne gepflegt
werden. Um die Volkshochſchulen ins Leben zu rufen,
wären zunächſt alle vorhandenen Beſtrebungen, die be
reits die Förderung der Volksbildung ins Auge gefaßt
haben, zuſammen zu ſchließen und ein entſprechender
Ausſchuß zu bilden. Eine ſchematiſche, bürokratiſche
Durchführung iſt ſtreng zu vermeiden, je nach den Be
dürfniſſen der einzelnen Kreiſe und heimatlichen Bezirke
wird mit der Einrichtung von ſolchen Volksbildungs-
häuſern begonnen werden.

Uber dieſen Vortrag erfolgte eine beſonders lebhafte
Ausſprache. Die großen Schwierigkeiten, die der Aus
führung der idealen Vorſchläge ſich in den Weg ſtellen
werden, wurden nicht verſchwiegen. Die nötigen Geld
mittel werden Staat und Geſellſchaft aufbringen, denn
das Geld, das für wahre Bildung ausgegeben wird, bringt
reichliche Zinſen. Beſucher für die Volkshochſchulen wer
den ſich in allen Schichten des Volkes ohne Zweifel fin
den, da die bisherigen Verſuche dieſer Art in Deutſch
land dafür bereits die Beweiſe erbracht haben.

Zum Lehrkörper des Volksbildungshauſes werden die
Männer und Frauen gehören, die anſchaulich, feſſelnd
und mit Herzenswärme zum Volke zu reden vermögen.
Die Verbindung mit den Univerſitäten muß hergeſtellt
werden, dieſe werden vor allen Dingen dafür ſorgen, daß
paſſende Lehrer und Vortragende aus allen Kreiſen des
Volkes für die Volksbildungshäuſer herangebildet werden.

Es ſind Volksbildungshäuſer für Stadt und Land zu
unterſcheiden. Auch die Unterweiſungszeiten ſind ſo ein
zurichten, daß ſie auf die örtlichen Verhältniſſe und die
der ländlichen Bezirke gebührend Rückſicht nehmen.

iakmebme rinnen en
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e Bildje in ichkung, vonhäuſern für eine notwendige Förderung
der Gegenwart und einen naturgemäßen
Abſchluß der e e reeund bitten den Herrn Regierungspräſi-
denten eine entſprechende Organiſakkon
im Regierungsbezirke ins Leben zu rufen.Kreisſchulinſpektor Minck behandelte den Jugen d-
ſchuß und die Jugendgerichtshilfe. Nach
einem zahlenmäßigen Überblick über die Entwickelung der
Kriminalität der Jugendlichen in den Jahren 1882 bis
1912 und während des Krieges, wurden die 55 57
R. Str.G.B. betreffend die ſtrafrechtliche Behandlung
Jugendlicher beſprochen und das Fehlen des Erziehungs
edankens in ihnen als ein angel gekennzeichnet.

Dieſer Mangel iſt in etwas ausgeglichen worden durch
die Einführung des bedingten Straſvollſtreckungsauf
chubs 1895, des B. G. B. 1900 (88 1666 und 1838) und
er Jugendgerichte 1908. Das Jugendgericht iſt nicht

ohne Jugendgerichtshilfe denkbar. Deren Aufgaben
liedern ſich in ſolche vor, in und nach der Hauptverhand
ung; letztere als die eigentlich erziehlichen (Schutz oder
Er r uſw.) ſind die wichtigſten. Den Abſchluß bildeten Fragen der Organiſation, welche in der
nachſolgenden Ausſprache zu lebhafter Erörterung
des Verhält niſſes von Jugendpflege und
We e e en führten.Uber Organiſation in der Jugendpflege
ſprachen noch Fräulein Grabe Sangerhauſen, Bun
desJugendpflegerin des Thüringer Jungfrauenbundes
und Fräulein Felber- Weißenfels. r gab Be
richt über die Organiſation des Verbandes
Die Plege er e e en JugendDeutſchlands. Sie ſchilderte die Zentralſtelle dieſes Ver
bandes, das Burckhardthaus in BerlinDahlem und das
pon dieſem „lebendigen Hauſe“ ausgehende Netz, das alle
Jugendpflegearbeit an der evangeliſchen weiblichen
Jugend in Deutſchland umſpannt. Fräulein Felber
ſprach über die Arbeit der Fabrikpflegerin undden Zuſammenhang ihrer Arbeit mit der
Jugendpflege. Beide Damen wieſen nach, daßZerſputternng verderblich ſei und nur ein Zuſammen
arbeiten mit der Wroßzügigen ſtagtlichen Organiſation
Segen bringe. Jn der Ausſprache wurden beſonders
Wünſche ausgeſprochen über den weiteren notwendigen
Ausbau der Jugendpflege in Fabriken (Anſtellung von
Pflegern auch für die männliche Jugend, Einrichtung
von Lehrlingsheimen).

Unter Führung von Oberlehrer Dr. Taube be
ſuchten die Teilnehmer und Teilnehmerinnen in dieſer
Woche das Heimatmuſeum.

Kreisjugendpfleger Turnlehrer Frohne leitete die
turneriſchen bungen und die Jugendſpiele,
die an den Nachmittagen veranſtaltet wurden.

Bezirksjugendpfleger SeminarOberlehrer Hem-
prich ſchloß am Freitag den Lehrgang, der am 2. Juli
begann. Er dankte den Teilnehmern und Teilnehme-
rinnen für ihre Aufmerkſamkeit und ihr lebhaftes Jnter-
eſſe, die bis zur letzten Stunde rege geblieben ſind. Er
hofft, daß der Lehrgang neben der Ausbildung in der
Anwendung der Mittel der Jugendpflege den Glauben
an den Sieg der Jugendpflegeſache, den Glauben an ſich
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ſelbſt und den Glauben an die Jugend ſtärken möge. Jm
Namen der Teilnehmer und Teilnehmerinnen dankten
der Leitung des Lehrganges und den Vortragenden
Pfarrer Hoffmann Pödeliſt und Pfarrer Krauſe
Ganzich (Königreich Sachſen). Dankgebet und Segen
ſprach Pfarrer Hoffmann Pödeliſt.

Meeen mit deutſchen Kriegsgefangenen und Zivil
verſchickten in Rußland durch Vermittlung eines zwiſchen
der deutſchen Hauptkommiſſion und den Unterkommiſſionen

beſtehenden Kurierdienſtes.
Um eine Nachrichtenitbermittlung zwiſchen Kriegsge

fangenen und Zivilverſchickten einerſeits und der Heimat
andererſeits zu fördern, hat das deutſche Fürſorgekomite
in Moskau eine Zentwalpoſtſtelle für die deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen und ihre Angehörigen eingerichtet.
Jedem Kriegs- und Zivilgefangenen iſt es geſtattet, zwei
mal monatlich eine Poſtkarte nach der Heimat zu ſenden
Die Poſtkarte wird. durch Kuriergelegenheit ſeitens der in
den einzelnen Bezirken rätigen Fürſorgekommiſſton der
deutſchen Hauptkommiſſion in Moskau zugeſandt, und dieſe
ihrerſeits ſendet die Poſt an die Poſtüberwachungsſtelle,
Berlin O. 17, von wo aus die unmittelbare Zuſtellung
durch die Poſt an die Angehörigen erfolgen wird.

Jn angloger Weiſe ſoll durch die Vermittlung der
Rote Kreug Vereine und Hilfen für kriegsgefangene
Deutſche eine Nachrichtenübermittlung von der Heimat an
die Gefangenen in die Wege geleitet werden. Jedem Ge
Dre darf zweimal monatlich eine Poſtkarte von ſeinen

ngehörigen geſchrieben werden. Dieſe Poſtharte iſt bei
dem zuſtändigen Hilfsverein einzuliefern, und haben die
Rote Kreuz und Hilfsvereine ihrerſeits die Kontrolle dar
über zu führen, daß die zuſtändige Zahl von zwei Poſt
karten im Monat nicht überſchritten wird. Die Poſtkarte
maß außer der genanen Adreſſe des Gefangenen deutlich
die Bezeichnung des Gouvernemenks tragen, damit die Ver
teilung auf die deutſchen Fürſorgekommiſſionen ohne
Schwierigkeiten vor ſich gehen kann. Briefe jeglicher Art,
ſowie Pakete ſind von dieſer Beförderung ausgeſchloſſen.
Iſt der Adreſſat der Poſtkarte nicht aufzufinden, ſo wird
die Poſtkarte ſeitens der betreffenden Fürſorgekommiſſion
vernichtet werden, weil eine unnötige Belaſtung der Ku
riere vermieden werden muß. Es ſollte deshalb von dieſer
Einrichtung erſt Gebrauch gemacht werden, nachdem zu
verläſſige Mitteilungen über den Aufenthalt des bekreffen
dem Kriegsgefangenen oder Zivilverſchick en vorliegen.

Dieſe Nachrichtenvermittlüng iſt lediglich als Ergän
zung zu der allgemeinen Gefangenenpoſt gedacht, welche
wach Eröffnung des allgemeinen Poſtverkehrs zwiſchen
Deutſchland und Rußland wieder aufgenommen iſt. Sie
bezweckt, von den unzuverläſſigen ruſſeſchem Verkehrsver
hältniſſen unabhängig zu ſein. Geeignete Vordrucke
können entgegengenommen werden bei der

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche,
Merſeburg, Halleſche Straße Nr. 68,

wo im übrigen auch die ausgeſchriebenen Poſtkarten ab
zuliefern ſind.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 29. Julie)

r die
Milchkarten: Jm alten Rathauſe von vormittags
8 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtelle-

e

Sturm
„Zum Sturm wird früh um 6 Uhr angetreten
Das Regiment nimmt beide Feindeshöhn“

So der Befehl. Da hilft kein Widerreden
Jetzt „drauf und dran“ iſt's Loſungswort für Jeden

So Gott will, werden wir es überſtehn
„„Jn der Heimat, da gibts ein Wiederſehn

Noch iſt es Nacht Rings um uns tiefes Schweigen
Kaum daß ein Schuß gemahnt an Kriegesnot.
S Jetzt ſchlägt es dreil Raketen ſeh' ich ſteigen
Die Hölle öffnet ſich auf dieſes Zeichen,
Schlagartig bricht es los! Vernichtung Tod!

Leiſe dämmerts „Morgenrot, Morgenxrot
Die Erde dröhnt von feuernden Geſchützen
Giftſchwanger ſchweelt es überm Feindeswall

urchtbares Toſen, Donnern, Krachen, Blitzen
ch ſeh' die Rohre glühend ſich erhitzen
in grauſes Flammenmeer wogt überall

6 Uhr!! „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall
Jm Laufſchritt vor! Man iſt kaum noch bei Sinnen
„Hinlegen“ „Auf!“ „Marſch, Marſch!“ Durch

S Sümpfe watenSprungweiſe aufwärts! Über Trichter Rinnen
Jetzt nur die letzte Höhe noch gewinnen
Da platzen donnerähnlich die Grangten,

Ein Schrei „Jch hatt' einen Kameraden
Mann gegen Mann! Ein fürchterliches Ringen
Der Feind iſt zäh, und wehrt ſich wie ein Held
Es koſtet Opfer eh' es will gelingen
Die Reſte der Beſatzung r bezwingen
Doch endlich iſt's vollbracht der Letzte fällt
Horch! „Deutſchland über Alles in der Welt
Je heißt es ſchnell die Graben anszubauen
Kann ſein, wir ſind bald wieder ſchwer bedroht.
Dann Ruheſtellung! Wo wir überſchauen
Jm Geiſte nochmals all' des Tages Grauen
Tür diesmal überwanden wir die Not!
Jm Herzen klingt's! „Nun danket Alle Gott

Merſeburg, Juli 1918.
Karl Tänzer.

g. Atzendorſ, 27. Juli. Dem Gutsbeſitzer R. Dock
ho rn ſind in einer Woche über 900 Kartoffelſtöcke

von ſeinem Feldplane geſtohlen worden. Man iſt den
Tätern auf der Spur, die hoffentlich recht ſtreng beſtraft
werden. Denn mehr als 16 Zentner Kartoffeln ſind da
durch vernichtet worden.

g Leunga Werke, 27. Juli. Am Donnerstag abend gab
die Kapelle des Werkvereins „Ammoniakwerk“ bei Kan
tine 1 ein Platzkongert, welches den Anwohnern unſerer
Wohnbgracken eine angenehme Überraſchung bereitete und
auch ſehr viele Zuhörer anlockte. Aus der Vortragsfolge
ſind zu nennen „Unter dem Gardeſtern“ (Marſch) „Ein
Volksſeſt“ (Ouverture), „Sommernachtsträume“ (Walzer)
und „Die Poſt im Walde Solo für Trompete. Dieſe
Nummer war beſonders zum Vortrag im Freien ſehr ge
eignet und hat der Soliſt das Trompetenſolo ausgezeichnet
geblaſen. Ferner folgte „Kriegerleben“, ein Tongemälde;
dieſes brachte eine Reihe froher Soldatenlieder und als
Schlußmarſch „Deutſchland, mein Deutſchland Dem
Dirigenken der Kapelle, Herrn Schuch, nebſt ſeinen
wackeren Muſſkern ſei gn dieſer Stelle herzlichſter Dank
geſagt für dieſe angenehme Unkerhaltung. Vielleicht er
freut die Kapelle nächſtens einmal an einem Sonntag vor
mittag ab 11 Uhr durch ein weiteres Platzkonzerk. M.

S Großeorbetha, 26. Juli. Bei der Gemeindevorſteher
wahl wurde Gutsbeſitzer Otto Knauth zum Gemeinde
vorſteher gewählt. Gemeindevorſteher, Langrock, der das
Amt 24 Jahre verwaltet hat, lehnte eine Wiederwahl ab.
Gutsbeſiher Friedrich Hellriegel, wurde an Stelle
von Karl Langrock zum Schöffen gewählt

g. Döllnitz, 26. Juli. Einen empfindlichen
Verluſt hat eine hieſige Händelsfrau zu beklagen,
welche von Halle kommend bei ihrer Ankunft in Ammen
dorf das Fehlen ihrer Banknotenmavppe, welche ſie in der
Geldtaſche unter der Schürze aufbewahrt gehabt hatte, wahr

nehmen mußte. Der Betrag von einigen Hundert Mark

blieb trotz aller 2ſchwunden und kann nur durch einen Diebſtka
gekommen ſein.

Aus der Elſtexe und Luppenaue, 26. Juli. Die
igen Niederſchläge verbunden mit Wärme, haben

einen weſentlichen Einfluß auf das Wachstum des
Graſes auf den abgemähten Wieſen ausgeübt. Der
Grasſchnitt vernarbte ſehr bald und der Neuanſatz der
Grasſproſſen iſt dicht und voll, ſo daß ſich namentlich auf
verſchiedenen frühzeitig gemähten und tief gelegenen
Wieſen ein Grummetanſatz vorfindet, der an Friſche und
Lebhaftigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Es ſind da
her berechtigte Ausſichten auf einen Grummetertrag
vborhanden, der ſich je nach den Witterungsverhältniſſen
auch noch bedeutend verbeſſern kann. Auch auf den höher
weg Wieſen entwickelt ſich ein befriedigender Gras
wuchs.

e. Aus dem Elſtertale, 26. Juli. Das Ahrenleſen
mit Genehmigung der Beſitzer iſt wohl ſelten in einem
ſolchen Umfange vetrieben worden, wie in dieſem Jahre.
Eine beſondere Anziehungskraft üben dabei die Erbſen
felder aus. Nach Hunderten zählten die Perſonen, Alt
und Jung, welche aus den volkreichen Ortſchaften der
Umgebung zuſammengeſtrömt waren und auf den großen
geräumten Erbſenflächen in den Feldmarken hier die geſchätzten ausgefallenen Früchte ſammelten; ein eichcher

Ertrag winkte dabei fleißigen Sammlern. Bis zu
20 Pfund und mehr ſind manchem Haushalt zugefloſſen.
Leider bleiben aber verſchiedene Perſonen nicht bei dem
Erlaubten, greifen über auf andere Getreidefelder und
nehmen von Schwaden oder gar Garben. Die Folge iſt
denn, daß das Verbot des Vhrenleſens wieder ungaus
bleiblich iſt und auf Konto jener Undankbaren zu

[abhanden
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t eingeleiteten Nachſorſchingen ver
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Einteilung ſchon ein umfaſſendes Material, ſo wird der
Leſer noch angenehm überraſcht von der Fülle des Ge
botenen und der Gediegenheit, die ſich in der a Bern
des überaus reichen Jnhalts kundgibt. Poeſie und Proſa
iſt hier in feſſelnder Abwechſelung vertreten und Niemand
wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen. Der
reiferen Schuljugend dürfte das Buch eine hochwill

kommene Gabe ſein. eH Niemöller, Pſarrex in Elberfeld, Deutſcher
werde deutſche e ranngelſfher werde
evangeliſchl. Volksſchriften zum großen Krieg.r. Bern a eleg es EvangeliſchenBundes. Tr 15 Pfg., 10 Stück 1,45 Mk., 100 Stück
14 Mk. Erfüllt von hoher Begeiſterung für die deutſche
Heimat und durchdrungen von tiefem, evangeliſchen Be
wußtſein kündet der Verfaſſer an dem Vorbild des Re
formators dem deutſchen evangeliſchen Volke, was deutſch
Und evangeliſch iſt, und preiſt die herrliche deutſche Heimat
und den inneren Reichtum der evangeliſchen Kirche.

Permmiſchtes.
Tödlich abgeſtürzt. Der Wiener Univerſttätspro-

feſſor Dr. Alexander Weil Ritter von Weilem iſt in Böck
ſteim (Salzkammergut) durch Abſturz über eine Felswand
tödlich verunglückt. Die Leiche wurde nach mühevolbem
Suchen gefunden und geborgen

Das Laſtauto in der Marſchkolonne. Der „B. Z. am
Mithag. zufolge fuhr Mittwoch abend in der Lehkter
Straße in Berlin ein Laſbauto in eine marſchierende Sol
datenkolonne hinein. Hierbei wurden neun Soldaten und

13 Zivilperſonen verletzt. SS Grubenunglück in der Kapkolonie. Wie aus Jo
hannesburg (Transvagl) telegraphiſch gemeldet wird,
ſtürzte auf der Vier Charlton. Mine infolge Seilbruchs
der Förderſtuhl dauſend Fuß hinab und kötete e in un dezwanzig weiße Arbeiter

Die Grippeerkrankungen in Norwegen Aus Chri
ſtianig meldet die „Neue Züricher Zeitung. Jn der nor
wegiſchen Hauptſtadt ſind Fetzt etwa 29 000 Perſonen von
der „ſpaniſchen Krankheit erfaßzt. Die Seuche ſcheint
noch wicht ihrem Höhepunkt erreicht zu haben. Sie fordere
auch mehrere Todesopfer. Jn allen Fällen trat Lungen
entzündung hinzu.Abgeſtürzt. Ein mit 18 Mann beſetzter Militärlaſt
wagen ſuhr über den Ofenplatz nach Zernez (öſterreichiſch
ſchweizeriſche Grenze) Als der Wagenführer Hinder-
niſſen ausweichen wollte, ſtürzte der Wagen in die Tiefe
Es gab 13, meiſtens ſchwer Verletzte. rBei einer Muſterung in Augsburg wird ein älterer
Landſturmmann vom Stabsarzt gefragt, was er anzu
geben habe. Als Antwort folgt ein längerer Vortrag
ſeiner Leidensgeſchichte und u. g. gutch, daß er bei Regen
wetter immer Rheumatismus bekomme. Darauf der
Stabsarzt, der bis dorthin andächtig zugehört hatte

v. Jnſanterie mit Regenſchirm
Leutnant Deleaſſée, der Sohn des früheren franzöſi

ſchen Miniſters iſt, während er in Jnverlaken interniert war, geſtorben. D. war verwundet in deutſche
Gefangenſchaft geraten und befand ſich längere Zeit in
einem Hilfslazarett in Merſeburg ſpäter in Halle im
Offigiersgefangenenlager.

t

S

Verbot des Grünpflückens von Hülſenfrüchten.
Der Königliche Landrat macht bekannt. Nach 9 1 Ab

ſatz 4 der Reichsgetreideordnung dürfen Erbſen und
Bohnen nur dann grün gepflückt werden, wenn ſie zur
Verwendung als Friſchgemüſe angebaut ſind. Dies iſt
nur dann der Fall, wenn die betreffenden Sorten in dem
Verzeichnis der zum Gemüſebau beſtimmten Hülſenfrucht
ſorten aufgeführt ſind.

a r aller Art (Peluſchken) und Ackerbohnen
dürfem nur mit der ausdrücklichen ſchriftlichen Genehmi
gung der Kreiskornſtelle als Friſchgemüſe abgeernter
werden.

MWetterwarte
V. W. am 28. 7.: Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich

warm, Regenfälle, teilweiſe Gewitter. 29. 7.: Wechſelnde
Bewölkung, gewitterhafte Regenſchauer.

Hus Feldpoſtbriefen
Auf der Fahrt zur Front ſendet allen Freunden und

Bekannten herzliche Grüße Tambour Oswald Kunth.
Die beſten Grüße aus den Argonnen ſenden allen

WMerxſeburger Freunden die Musketiere Max Füller,
Willy Fröhlich und Walter Baranig c.
Aus Serbien übermittelt herzliche Grüße Eiſenbahn

pionier O. Sch Dei cher aus Benndorf.

Gerichtsver handlungen
Halle, 26. Juli. Der Kaufmann Friedrich K. war

ſeit Mitte des vorigen Jahres als Buchhalter bei der
Genoſſenſchaftsbank tätig. Gegen Ende März 1918 erfuhr
er, daß für die Bank auf. dem Poſtſcheckkonto in Leipzig
200000. Mark eingezahlt ſeien. er nahm KHun zehn
Poſtſcheckkormulare. über je 20000 Mark, fälſchte die
Unterſchriften zweier Direktoren und hob das Geld in
Leipzig ab. Am 25. März verſchwand ex, ſchrieb aber,
um ſeine Verfolgung zu hintertreiben, an die Bank einen
Brief, in dem er mitteilte, daß er der äter ſei aber
freiwillig aus dem Leben ſcheiden wolle. Von dem Gelde
vergrub er 199 000 Mark, die die Bank aber wieder
zurückbekommen hat, weil die Mutter des Angeklagten
wiederholt darauf gedrungen hatte, doch den Verſteck des
Geldes anzugeben; dem mütterlichen Verlangen iſt dann
der Sohn ſchließlich auch nachgekommen. Das Gericht
verurteilte den geſtändigen und noch nicht beſtraften Ange
klagten zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.

Citeratur, Kunst unck Glissenschaft.
G Jn Treue feſt. Vaterländiſches Leſebuch

vom Weltkrieg 1914 1917. Für ſächſiſche Schulen
her ausgegeben von Dr. Hermann Groſchupp, Kgl.
Bezirksſchulinſpektor in Kamenz i. S. Leipzig 1918.
Verlag der Sengerſchen Buchhandlung. Preis 1,60 Mk.

Dieſes auch für Erwachſene leſenswerte Buch iſt in
haltlich in e Teile zerlegt: 1. Der Ausbruch des
Krieges. 2. Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
öſtlichen Kriegsſchauplaßz. 4. Vom ſüdlichen und ſüdöſt
lichen Kriegsſchaupla Von unſeren Kolonien
6. Auf der See.

3. Vom

7. Im Heimatland. Verſpricht dieſe

MReyeſſe Nachrichten.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 27. Juli. Jn dem Tagesbericht

von der Paläſtinafront heißt es u. a. Jm Küſtenabſchnitt
und auf dem Oſt-Jordannfer wurden feindliche Erkun
dungsabteilungen abgewieſen. Jn der Nacht vom 22. zum
23. Juli glückte der Beſatzung von Maan ein kühn durch
geführter überfall auf franzöſiſche Kräfte. Auf den
übrigen Fronten iſt die Lage unverändert.

Unbedingte Aufrechterhaltung
des Friedens

Kopenhagen, 27. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Pe
tersburger „Prawda“ ſchreibt, daß die guf Grund der
letzten Wahlen zuſammengetretenen ruſſiſchen Sowjets
übereinſtimmend beſchloſſen haben, die Hauptaufgabe der
Räteregierung ſei die unbedingte Aufrechterhaltung des
Friedens

Proteſt gegen feindliche Fliegerangriſſe.
Berlin, 27. Juli. Wie mehrere Blätter aus

Luxem burg melden, hat ſich die Großherzogin,
um die auf dilomatiſchem Wege mehrfach vergeblich ange
regte en der Fliegerangriffe auf luxemburgiſches
Gebiet zu erwirken, mit der Bitte an den Papſt gewendet.
in dieſer Angelegenheit vermitteln zu wollen. Der Papſt
ſagte ſeine Vermittelung zu.

Austauſchver handlungen mit Amerika.
Berlin, 27. Juli. (Priv.- Telegr. Wie aus zu

verläſſiger Ouelle verlautet, werden demnächſt auch
zwiſchen Amerika und Deutſchland Verhandlungen über
den Austauſch von Gefangenen beginnen.

Die Arbeit der Entente in Rußland.
Kopenhagen, 27. Juli. Priv.-Telegr.) Die

Bolſchewiſtenregierung hat nach einem Moskauer Tele
ramm vergeblich verſucht, die Bildung eines Heeres bei
urczk zu vereiteln und Rotgardiſten zur Sprengung der

loſen Truppenkörper ausgeſandt. Die entſandten Rok
gardiſten gingen ſedoch zu der neuen Truppenformation
über. Es ſoll ſich um ein Söldnerheer handeln, das eng
liſche und franzöſiſche Agenten geſchaffen haben und das
ſich jetzt bereits auf dem Marſche zur Ukraine befindet.

Die Ereigniſſe m Weſten
erwecken wieder das lebhafteſte Jntereſſe in allen Kreiſen
der Bürgerſchaft, Jn Berückſichtigung dieſer Tatſache ge
langt der Deutſche Heeresbericht Sonn und Feſttags
nachmittags beim Kaufmann Brendel (Gotthardtſtraße),
Kaufmann Wevel (Bahnhofſtraße), Kaufmann Müller
(Entenplan) und an der Geſchäftsſtelle (Olgrube 9)
zum Aushang; außerdem liegt er in den meiſten Gaſt
wirtſchaſten in Merſeburg zur Einſicht aus. Be
tellungen auf Lieferung des Heeresberichtes, der

jedem Zeitungsbezieher gegen Zahlung eines geringen
monatlichen Bezuggeldes ins Haus geſandt wird
werden noch angenommen.

Die Geſchäftsſtelle.



2 vz ahnesS fFföüllungen S
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I Zannzienen à
Frau Relniseh, S
S S Dentöstlzs, eI S mnn ele haner ſt,

S Beko Ohristianenstr.

I ILILL II. Wie entferne ich denJ beiyenden Tabahgeſchmac?

zugleich Anleitung zum Beizen.
I 2. Selbſtherſt v. Zigarren, Zigarett.,

Erhielten die traurige Nachricht, daß mein langGeſtern erhielten wir die ſchmerzliche Nach jahriger Geſelle, der
richt, daß auch unſer herzensguter, hoffnungsvoller
Sohn, unſer innigſtgeliebter Bruder, Enkel, Neffeund Schwager, der Schloſſer

sereter Guſtav P o lenz,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

in den letzten, ſchweren Kämpfen im Weſten den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Kaufmann

Wilhelm Brendel,
Jäger in einem Reſerve-Jäger-Bataillon,

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
am 15, Juli in den ſchweren Kämpfen im Weſten
im Alter von 28 Jahren den Heldentod für ſein
Vaterland gefunden hat.

Merſeburg, den 26. Juli 1918.

Jn tiefſter Trauer

Durch ſeine Tüchtigkeit und reges Jntereſſe am
Geſchäft und ſeinen biederen Charakter werden ich und
meine Familie ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Merſeburg, den 27. Juli 1918.

Carl Brendel und Fran Kautabal u. ſ. w. ohne Hilfsmittel.Anna geb. Schaller. Alb. Schrader Wölſche, 3. Pflege der angebauten Tabak
Narta Brendel Werkſtatt für Bauſchloſſerei pflanzon und Verarbeiten zu
Elſe Brendel und Eiſenkonſtruktionen. auch abakR.Frida Brendel. 4. Verarbeiten von Laub u. BlütenCurt Brendel und Frau.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.
zu Tabaßkerſatz,

leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.
Beize für Tabak u. Erſatz

ähnlich Varinasgeſchmack)
leicht Mk. 1.90, mittel Mk. 2.50,
ſtark Mk. 2.90 Jede Packung reicht

für 5 Pfd. Tabak,
G. Weller, Rösrath (RhId.)

Ton-
Einlege-
Töpfe

in allen Größen
empfiehlt billigſt

Htto Bretſchneider,
Eiſenwaren, Haus

Am 15. Juli ward wieder ein eifriges
Mitglied, der Jnfanteriſt

Franz Mittag,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

durch den Heldentod aus unſerer Mitte geriſſen

Er war uns ein lieber Klubbruder und guter Geſell
h Wir werden demſelben ein ehrendes Andenken

ewahren.

Merſeburg, den 27. Juli 1918.

Zauchklub „Wraſtl“

Mir ward die traurige Nach
richt zuteil, daß mein innigſtgeliebter,
guter Bräutigam, der

JnfanteriſtFranz Mittag
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

am 15. Juli durch Granatſchuß den Heldentod
gefunden hat.

Merſeburg, den 27. Juli 1918.

Jn tiefem Schmerze E

Marta Gärtner als Braut, Ein großer und ein kleinerernebſt Eltern. Senlfess korbund ein Kinderſtühlchen zu ver
kaufen Gotthardtſtr. 13, 5 Tr.

Beutel-
kleberinnen

für Flach, Boden u. Seitenfalten
beutel

Allen lieben Freunden und Bekannten, die uns ihre
Teilnahme an unſerem Schmerz um unſeren lieben

Hans
bekundet haben, ſagen wir hierdurch herzlichen Dank.

Merſeburg, den 27. Juli 1918.

Kaſſierer Fröbe und Familie.

eſücht.
Görling, G. m b. H.

Idee 0
S zur Bedienung der Umform er An

e e lage im ſtädtiſchen ElektrizitätsStat t Karten erk zu ſofortigem Antritt geſucht.
Meldungen unter Angabe der

Für die uns bei dem Hinscheiden unseres Lohnforderung an
eben Werner in so zahlreichen Mengen beegee ve a ist es uns weht e er e klektr. Veberlandzentrale,
ren nern neten Da an cgennernten I Saaltrets-Vitterfeld, e G. m. b. 9.,

Halle G, Magdeburgerſtr. 67.

Am 18. Juli ſtarb den Fliegertod für Kaiſer
und Reich

der Flugzeugflhrer

Vizefeldwebel Paul Lieban,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe.

Erfolgreich hatte er einen Feindflug im Dienſte ſeiner
Kameraden im Schützengraben durchgeführt, als er in heißem
Seenye den hartnäckigen Angriffen eines Gegners zum

pfer fiel.
Erſt kurze Zeit hatte er ein ausgezeichnetes fliegeriſches

Können ſeinen jugendlichen Wagemut in den Dienſt der Ab
teilung ſtellen können doch die Friſt genügte, um ſeinen hervor
ragenden, ſoldatiſchen Eigenſchaften die Achtung ſeiner Vor
geſetzten und die Liebe ſeiner Kameraden zu ſichern.

Die Abteilung wird ihn nicht vergeſſen.

Usbeck,
Hauptmann und Führer einer Flieger- Abteilung.

zu wollen.
Merseburg, den 27. Juli 1918.

Im Namen aller Hinterbliebenen
W. Hildebrandt, Polei-Sekretsr,

nebst Frau und Töchtern,

Für unſeren friegswichtigenVeirer ſuchen wir ſofort

einen Kutſcher
bei gutem Lohn. Bedingung
guter Pferdepfleger event. Kriegs
beſchädigter.J En sfähriger Landwirtſch. Konſum- VereinT Dank R hrrad-Erſat-Bereifäus Stahldraht Eyſtem Knorr“ 9 Wende rFür die uns von allen Seiten in ſo reich beſter Erſatz für Gummi. Elaſtiſch, h Geſchirrführ er

lichem Maße zugegangen innigen Beileids leicht fahrend, haltbar. Einfache
e ne t aungen bei dem ſchmerzlichen Verluſte 3 (Fuchswallach) geſucht. Lebr. Seibicke.
h Ber vielen Poſtämtern und bei dem 60 hoch, daſelbſt 2 langſchweifige Sallheres licht Il II hädchen

7P a u Heere bereits in Gebrauch. Ver m nt ussen, elangen Sie ausführliche Proſpekte.ſagen wir allen hiermit herzlichſten Dank. Otto ranclkt, 1,50 hoch, fromm u. zugfeſt, ſtehen
Merſeburg, den 25. Jult 1918. General Vertreter der „Knorr zu verkaufen. Eine An wartun

e W. NaundorfFamilie Silbelin Jieban f. ſermeſin- Kaninchen erre n n et e
gen zu verkaufen Ein ſchwarzer Tachelhund KramerRadewell v. Ammendorſ, tig Nr.Wartenſtraße 2 a zu verkaufen Jalteltut Chriſtiauenſtraße Nr. 7.
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